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Aktuelles Thema at&sGestützt auf 
schöpferisches 
Zusammenwirken

Anfang Januar laufenden Jahres 
brachte die Gebietszeitung „Jush- 
ny Kasachstan" eine thematische 
Auswahl über die Erfolge der füh­
renden Kollektive des Gebiets 
Tschimkent im vierten Quartal 1979, 
„Besonders gute Leistungen erziel­
ten die Kollektive des Wohnungsbau­
kombinats, der Zementfabrik, des 
Blcikombinats, des Elektromechani­
schen Werks...", hieß es unter 
anderem. „Sehr 'effektiv erweisen 
sich die Wirtschaftsbeziehungen, die 
zwischen artverwandten Betrieben 
abgeschlossen wurden und die es 
ermöglichen, den Produktionsprozeß 
aul wissenschaftlicher Grundlage zu 
gestalten, ihn exakt zu leiten."

Also Wirtschaftsbeziehungen der 
Betriebe, ein Ergebnis des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts, die 
jegliche gegenseitige Produktions- 
ansprüche der kooperierenden Be­
triebe völlig beseitigen lassen und 
gute Bedingungen für die Einführung 
des Systems der Qualitätssfeuerung 
schaffen.

Der praktische Wert solcher 
Produktionsbeziehungen ist nicht 
zu überschätzen. Um das mit Beispie­
len zu bekräftigen, wollen wir etwas 
zurückblicken. Schon viele Jahre 
liefert das Tschimkentcr Bleikombi­
nat Rohstoff für das benachbarte 
Elektromechanische Werk. Das wert­
volle Blei wird hier bei der Her­
stellung von Akkumulatoren benutzt, 
worauf sich zwei Werkabschnilte 
spezialisieren. Im Elektromechani- 

das Jahr 1975, das als eine schwarze 
Seife in die Annalen des Betriebs 
eingetragen wurde: Damals hatten 
die zwei Akkumulatorenabschnitte 
ihre Jahresauflagen nur zu 54 Pro* 
zent (!) erfüllt. Die Ursache dafür 
war die niedrige Qualität des Roh­
stoffes. An und für sich trafen im 
Bteikombinat auch früher Beanstan­
dungen ein. Die Werkarbeiter hat­
ten das Recht, sich zu beklagen: Ef- 

gcr Qualität. Das Kollektiv des 
Bleikombinats harte seinerseits Vor- 

tionsplâne wurden gesprengt, beide 
Betriebe kamen ihren Auflagen nur 
mit Mühe nach.

Und nun — eine Wende. 1977 
schlossen ocide Betriebe langfristi­
ge Verträge über Wirtschaftsbezie­
hungen ao, die auf gegenseitiger 
Kontrolle gründeten und eine inner­
betriebliche Planung voraussahen. 
Gleichzeitig wurden im Bleikombinat 
und im Elektromechanischen Werk 
Bedingungen für die Einführung des 
komplexen Systems der Qualitäts­
steuerung geschaffen. Es landen meh­
rere Proouktionsbcratungen stell, 
in denen man konkrete Wege zur 
Beseitigung der vorhandenen Män­
gel vormerkte, fortgeschrittene Ar­
beitsmethoden auswertete und pro-

Der Erfolg ließ auf sich nicht 
warten. Bereits im ersten Halbjahr 
1978 belegte das Tschimkenler 
Elektromechanische Werk einen füh­
renden Platz im sozialistischen Wett­
bewerb für die Einsparung von Roh- 
und Kraftstoff, für die höchste Pro- 
duktionseltektivitäl unter artverwand­
ten Betrieben. Heute führen beide 
Werke sicher im Arbeilswettstreit
der Industriebetriebe des Gebiets.

Vor Jahren hatten die Arbeiter 
der Sinferei des Karagandaer Hüt­
tenkombinats viele Beanstandungen 

komoinat SokolowXa-Saroai. Vor al­
lem bezogen sie sich aul die Quali- 

ragandaer Sinferei verarbeitet wur­
de. Jeden Monat trafen im Hütten­
kombinat Tausende Tonnen minder­
wertigen Erzschlicks ein, die Produk­
tionspläne scheiterten jeden Monat.

Zwar tand man auch für dieses 
Proolem eine Lösung, Heute haben 
beide Betriebe einen langfristigen 
Wirtschaftsvertrag abgeschlossen. Die 
Bedingungen des Vertrags sehen 
in erster Reihe die Verbesserung der 
Erzeugnisqualität, die Beseitigung 
der vorhandenen Mängel vor. Der 
Werl des Vertrags besteht auch 
darin, daß gleichzeilig die Arbeit 
oer Zwischenglieder (Bahnbetriebe)

Planungsarbeit müssen auf die volks­
wirtschaftlichen Endergebnisse orien- 

Genosse L. I. 
Rede auf dem 

KPdSU. „Die-
Breshnew in seiner 
XXV. Parteitag de 
se Forderung wird besonders ak­
tuell mit dem Wachstum und der 
Komplizierung der Wirlschafl, wenn 
diese Endergebnisse immer mehr 
von einer Vielzahl Zwischenglieder, 
von einem komplizierten System der 
Beziehungen innerhalb eines Wirt­
schaftszweiges und zwischen den 
einzelnen Wirtschaftszweigen abhän- 
gcn..." Von diesen Forderungen 
ausgehend, werdet, die langfristigen 
Wirtschaftsbeziehungen von beson 
derem Nutzen. Sie tragen zur erfolg­
reichen Einführung des komplexen 
Systems der Qualitäfsstcucrung bei 

vitât und Verbesserung der Qualität

Grundlage für 
die künftige Ernte

Der Kirow-Sowchos im 
Zclinograd ist ein Betrieb --------
Ackerbaukultur. Hier sind in der 
Erzielung stabiler Ernten reiche 
Erfahrungen gesammelt worden. 
Im vorigen Jahr haben die Werk­
tätigen des Sowchos 18—20 De­
zitonnen je Hektar cingebracht, 
was die Planziffcr bedeutend über­
trifft. In die Staatsspcichcr sind 
trotz der schwierigen Witterungs­
verhältnisse 10 000 Tonnen über 
das Soll hinaus cingeschüttet wor­
den.

Gegenwärtig wird im Sowchos 
vieles für die Sicherung der künf­
tigen Ernte getan. Die Mechanisa­
toren speichern in zügigem Tempo 
die Winterfeuchtigkeit auf. Sie 
pflügen täglich bis 500 Hektar 
weißen Ackers, haben die erstma­
lige Schneeanhäufung auf dem 
Sommerungsschlag bereits abge­
schlossen und ziehen ntm in zwei­
ter Tour über die Felder.

Besonders rührig sind die Me­
chanisatoren der Traktoren- und 
Feldbaubrigade, die vom Erster- 
schlicßer des Neulands, Kommu­
nisten Stepan Strelzow geleitet 
wird. Hier sind die Furchen schon 
auf 4 000 Hektar gezogen bei ei­
nem Plan von 3 500 Hektar. Füh­
rend im Wettbewerb ist der Trak­
torist Tasbulat Scharagajew, der 
mit seinem K 700 und zwei Schnce- 
pflügen an einem Lichttag Schnee 
auf 80—85 Hektar aufhält bei 
einem Plansoll von 50 Hektar.

Stoßarbeit leisten in diesen Ta­
gen auch die jungen Mechanisato­
ren Murat Baissekcjew und Sagit 
Muchamedshgnow. Sie ziehen 
Schneefurchen quer über die Ab­
hänge, uni den Frühjahrsabfluß 
des Wassers in die Schluchten und 
Niederungen zu hemmen. Ihre Lei­
stungen sind nur um ein weniges 
bescheidener als die des Arbeits- 
gruppcnlciters Tasbulat Scharaga­
jew. Recht fleißig sind auch die 
anderen Mechanisatoren. Dort, wo 
die Schneepflüge darübergezogen 
sind, ist die Schneedecke 70—75 
Zentimeter stark.

Im Komplex der Agrarmaßnah-

Kader werden herangebildet
Der Urizki-Kolchos, Rayon Us- 

penka. soll bald eine Partie lei­
stungsstarker Radschlepper K 700 
bekommen. Im Zusammenhang da­
mit entstand die Notwendigkeit, 
Mechanisatoren heranzubilden, die 
die neue Technik bedienen sollen.

Den Lehrgang besuchen 40 
Mann, der Unterricht findet zwei­
mal wöchentlich in einem beson­
deren Raum mit allen nötigen 
Plakaten, Schemas und Fachlitera­
tur statt. Es werden auch Diafil- 
me zu Themen gezeigt, die gerade 
durchgenommen werden.

Die Mechanisatoren schöpfen

Milchproduktion wächst an
TSCHIMKENT. Mit jedem Jahr 

erhöhen sich die Milcherträge im 
Rayon Beiyje Wody. Die Statisti­
ker haben berechnet, daß man mit 
der überplanmäßigen Milch, die 
die Agrarbetriebe des Rayons 
1979 an die Erfassungsstellen ge­
liefert haben, alle Heil- und Kin­
deranstalten des Rayons einen 
Monat lang vereorgen könnte. In

Fleißig gearbeitet
Das Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei Kasachstans und 
der Ministerrat der Kasachischen 
SSR haben die aktive Anteilnahme 
der Studententrupps an der Er­
richtung volkswirtschaftlicher Ob­
jekte und an der Emlebergung 
1979 gewürdigt. In den zwei Som­
mermonaten haben sie Bau- und 
Montagearbeiten fi(r 110 400 000 
Rubel ausgeführt, 2 523 Objekte 
mit verschiedener Zweckbestim­
mung, darunter 1 582 Wohnhäuser 
mit einer Gesamtfläche von 
169 000 Quadratmetern. 487 Vieh- 

I Stallungen für 225 000 Tiere in 
Nutzung gegeben, 57 000 000 Pud 
Getreide gedroschen.

Die Studententrupps hielten und 
führten 35 000 Vorträge und Aus­
sprachen. gaben mehr als 5 000 
Laienkunstkonzerte. In ’ 
Pionierlagern „Sputnik" 
Studententrupps ' " 
10 000 Dorfschül 

en 339
...................    bei den 
Studententrupps erholten 
10 000 Dorfschüler.

Leider hatten einzelne Bauorgu- 
nisationen der Republikministerien 
für Landbauwesen und für Bau 

■ von Schwerindustriebetrieben den 
' Empfang und die Unterbringung 
der Studenten nicht ernst genug

sich

men für eine garantierte Ernte 
im abschließenden Jahr des lau­
fenden Planjahrfünfts wird großer 
Wert auf die Verwendung natürli­
cher Dünger gelegt. Deshalb schen­
ken die Spezialisten des Sow­
chos große Aufmerksamkeit der 
Beschaffung und Beförderung von 
Düngern auf die Felder. Es ge­
nügt zu sagen, daß in jeder Abtei­
lung mechanisierte Trupps der 
Bodenfruchtbarkeit gebildet wur­
den. Einen davon leitet der erfah­
rene ^lechanisator und Veteran des 
Sowchos Nikolai Zywynski. Er hat 
mit seinem mechanischen Aufla­
der 25 000 Tonnen Stalldung bei 
einem Plan von 19 740 Tonnen 
auf die Felder abgefertigt. Die 
höchsten Kennziffern haben bei 
der Beförderung von Stalldung 
die Mitglieder des Trupps der Bo­
denfruchtbarkeit Jelemes Beki­
schew und Eduard Lemke erzielt. 
Bekischew steuert einen Traktor 
MTS 80 und befördert 30—36 Ton­
nen Humus bei einem 
von 16 Tonnen. Lemke 
tiert mit einem K 
Tonnen bei einer Norm 
Tonnen. Auch in den
Trupps der Bodenfruchtbarkeit wird । 
die Technik rationell ausgelastct. I

Somit schaffen die Ackerbauern | 
des Sowchos in Erwiderung des 
Beschlusses des Novemberplenums 
(1979) des ZK der KPdSU ein si­
cheres Fundament für eine gute 
Ernte und tun alles, um die be­
reits erzielten Resultate zu festi­
gen und zu mehren.

„.Schnee im Feld — Getreide 
im Speicher — «diese Volksweis­
heit kennen unsere Ackerbauern nur 
zu gut", sagt der Chefagronom l 
des-Sowchos Iwan Burtowoi. „Sic 
habciHBfch verpflichtet, die Schnee­
anhäufung in zwei Touren auf der 
ganzen Aussaatfläche in beschleu­
nigtem Tempo durchzuführen und 
möglichst mehr Stalldung auf die I 
Felder zu befördern. Und bei un-1 
seren Mechanisatoren stimmen 
Wort und Tat überein.“

Wjatschcslaw SAKOWZEW 
Gebiet Zclinograd 

Tagessoll I 
Lemke transoor- 

K 700 140—150 |
von 87 
anderen |

ihr theoretisches Wissen aus den 
Vorträgen von W. Romanowski, 
Direktor der örtlichen Technischen 
Berufsschule Nr. 95, und des 
Meisters für Produktionsunterricht 
I. Snlamazki aus derselben Berufs­
schule. Den praktischen Unterricht 
erteilt der erfahrene Mechanisator 
J. Funk.

In wenigen Monaten werden die 
Traktoristen ihre Befähigungsnach­
weise erhalten und den Trupp 
hochqualifizierter Mechanisatoren 
auffüllen.

der letzten Zeit ist die Milchpro­
duktion im Rayon fast aufs An­
derthalbfache, angestiegen.

Stoßarbeit leisten dfe Viehzüch­
ter des Rayons auch in diesen Ta 
gen. Besonders gute Resultate er­
zielen die Farmarbeiter des Kol­
chos „Pobeda'*.

(KasTAG)

genommen, wiesen ihnen nicht 
rechtzeitig die nötigen Arbeitsab- 
schnitto, versorgten sic nicht mit 
Baumaterialien und Technik. In 
einer Reihe von Sowchosen wur­
den den mechanisierten Studen­
tentrupps schadhafte Mähdrescher 
und andere Landmaschinen zuge- 
teilt.

Wegen mangelnder Kontrolle 
über die Tätigkeit der Studenten­
trupps seitens einzelner Komso- 
molkomitces. Truppstäbe, Leiter 
von Agrarbetricben und Bauorga­
nisationen in den Gebieten Kok- 
tschctaw. Turgai und Uralsk kam 
es zu Disziplinverletzungen inner­
halb der Trupps, der Regeln des Ar- 
bcisschutzes und der Sicherheits­
technik.

Das ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und der Mini­
sterrat der Kasachischen SSR bil­
ligten die Arbeit der Studenten­
trupps. die ihre Verpflichtungen 
im Bau von landwirtschaftlichen 
Objekten. Wohnhäusern, kulturel­
len, sozialen und anderen Versor­
gungseinrichtungen erfolgreich er­
füllt hotten. Hcrvorgchobcn wurde 
die aktive Beteiligung der ZK des

Der Lenin-Kolchos, Rayon Schemonaicha, ist ein rentabler hochproduk 
tiver Agrarbefrieb im Gebiet Osfkasachstan. Gute Leistungen erzielen die 
Werktätigen des Kolchos seit Beginn des Planjahrfünfts in allen Kennziffern 
Die Produklionsaufgaben der vier Planjahre im Verkauf von Fleisch un< 
Milch an den Staat wurden erfüllt. Erfolgreich verlaufen die Überholung do 
Technik und die Schneeanhäufung. Hohe Leistungen weisen die Melkerinnnr 
L. Maier, L. Ponomarjowa, W. Brysgalowa, N. Poliwajewa und T. Winte 
euf, die 3 000 Kilo Milch je Kuh erzielt haben (Bild unten); die Vefcranor 
des Trekforführens N. Filimonow, J. Kaiser und P. Fjodorow arbeiten vor 
bildlich.

AOCKA H0KÄ3ÄTKACW i Dünger 
überplanmäßig

Das Gebiet Alma-Ata bewältigte 
als erstes in der Republik die Auf-, 
gaben in der Beförderung natürlj-, 
eher Dünger, indem mehr als 1.5 
Millionen, Tonnen auf'die'Felder 'ge- 

| bracht wdrdeh.
Überplanmäßige Fahrten machet^ 

,i auch die Mechanisatoren des Ge- 
■ biets Dshcskasgan. Insgesamt in. 
I der Republik sind nahezu 18 MiL' 
I lionen Tonnen Stalldung bei einem 
I Plan von 24.7 Millionen Tonnen. 
I befördert worden.
| Die Trupps der Bodenfruchtbar­

keit im Sowchos „Kaskèlenski'" 
transportierten über 25 000 Ton-- 

i nen Stalldung auf dic-Feldcr—• 
I durchschnittlich 2 Tonnen’je Hektar. 
!So viel natürliche Dünger erhielt 

der Ackcrschlag des Sowchos erst­
malig. 15000 Hektar Winterkultu-

Iren bekamen auch rechtzeitig Mine-» 
raldünger zugeführt.

Viele Sowchose und Kolchose- des. 
Gebiets haben in diesem Jahr die 
Zahl der Trupps der Bodenfrucht­
barkeit vergrößert und sie mit lei­
stungsstarker Technik ausgerüstet 
Es sind.auch Rayonstellen für Che­
misierung gegründet worden.

Schweinezucht 
im Aufstieg

UST-KAMENO G O R S K. Die 
Schweinezüchter Ostkasachstans 
haben im Januar 1 300 Tonnen 
Fleisch produziert — fast 2,5mal 
mehr als im selben Monat des vo­
rigen Jahres. Sie haben 10 500 
Tiere mit einem Durchschnittsge­
wicht von 119 Kilogramm labgelic- 
fert.

In den letzten zwei Jahren sind 
im Gebiet Schwcincmastkomplcxe 
in den Sowchosen „Ust-Kamcno- 
gorski", „Krasnopartisanski", „Sy- 
rjanowski" und ein automatisier­
ter Zwischcnkolchoskomplex im 
Rayon Glubokoje gebaut worden. 
Im laufenden Planjahrfünft ist 
der Schwcinebcstand um 66 Pro­
zent angewachsen und die johres- 
durchschnittliche Erzeugung von 
Schweinefleisch hat sich um -1 000 
Tonnen vergrößert. Gegenwärtig 
wird die Branche intensiv auf in­
dustrielle Grundlage übergeführt, 
der Mechanisierungsgrad der Far­
men steigt.

M. Schönhals uind D. Nurgalije­
wa aus dem Sowchos „Krasnopar- 
tisanski", A. Tkatschenko und B. 
Schäfer aus dem Sowchos „Syrja- 
nowski" und andere erzielen ge­
genwärtig durchschnittlich 400— 
450 Gramm Gewichtszunahmen pro 
Tag und Schwein. Es weitet sich 
der Wettbewerb der Schweinezüch­
ter, nicht weniger als je 1 000 
Ferkel zu erhalten und keinen 
Ausfall zuzulassen.

(KasTAG)

Komsomol der Ukraine, Beloruß­
lands. Kasachstans, Moldawiens, 
Kirgisiens, Armeniens sowie der 
Komsomolorgane von Moskau und 
Leningrad, der' Parteikomitees,, 
Rektorate und Komsomolorganisa­
tionen der Moskauer Staatlichen 
Lomonossow-Universität, der Ka­
sachischen Staatlichen Kirow-Uni­
versität, der Staatlichen Universi­
tät Karaganda, der Leningrader 
Hochschule für Bauingenieure, der 
Minsker Medizin! sehen, der 
Dshambuler Pädagogischen, der 
Zelinograder Landwirtschaftlichen 
und der Pawlodarer Industriehoch- 
schulc der Organisation und Tä­
tigkeit der Studententrupps.

Die Gcbietskomiteea der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, die 
Gcbictsvollzugskomitccs, das ZK 
des Komsomol Kasachstans, die 
Republikministerien und -ämter 
sind verpflichtet, besagte Mängel 
in der Tätigkeit der Studenten­
trupps nicht mehr zuzulasscn, not­
wendige Maßnahmen zur basseren 
Vorbereitung des Empfangs, der 
Verteilung und Organisation ihrer 
Arbeit zu ergreifen. Es gilt, die 
Studententrupps auf die Erfüllung 
der Arbeiten am Bau von Wohn­
häusern. Schulen. Vorschuleinrich­
tungen und Vichstallungen auf 
dem Lande zu orientieren.

Bescheinigung über die Wahl zum Deputierten des Obersten 
Sowjets der RSFSR an L. 1. Breshnew überreicht

Am 3. März wurde an den Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Versitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR L. I. 
Breshnew im Kreml die Bescheini­
gung über die Wahl zum Deputier­
ten des Obersten Sowjets der 
RSFSR überreicht.

Die Bescheinigung überreichte 
der Vorsitzende der Krciswahlkom- 
mission des Baumann-Wahlkreises 
von Moskau W. I. Scmeschkin. Im 
Namen dci Wähler gratulierte er 
Lconid Iljitsch herzlich zu seiner 
Wahl als Deputierten des höchsten 
Staatsmachtorgnns der Russischen 
Föderation. Die Werktätigen des 
Stadtbezirks sowie alle Sowjet­
menschen haben ihre Stimmen ein­
mütig für die Kandidaten des uner­
schütterlichen Blocks der Kommu­
nisten und Parteilosen abgegeben. 
Sie haben erneut ihre wärmste Un­
terstützung der Leninschen Inncn- 
und Außenpolitik der Kommunisti­
schen Partei und des Sowjetstaa­
tes, der vielseitigen und ersprieß­

CWfiPulsschlaq unserer Keimet
Moldauische SSR--------------------

Trassen
des blauen 
Brennstoffs

In Moldawien gibt es nun keine 
Siedlung mehr, in der nicht blauer 
Brennstoff genutzt würde: Heute 
ist das Naturgas der Orenburger 
Lagerstätte in das Dorf Staraja 
Kobuskä am Dnestr gekommen.

Es ist hierher über die Rohrleitung 
gelangt, die sich von der die Re­
publik durchquerenden Fernver­
kehrsstraße UdSSR—Bulgarien 'ab­
zweigt, Anschluß daran bekommen 
in erster Linie die Wohnhäuser. In • 
nächster Zeit wird der billige 
Brennstoff die Kolchostrcibhäuser 
erwärmen, man wird ihn bei der 
l-uttcrbereitung in der Tierzucht-' 
(arm nutzen.

Großkonsumenten des. Orenbur­
ger Gases sind Kiscliinjow. Bende- 
ry und Tiraspol. Hier gelangt es in 
Wohnmassive. in die Betriebe ver-' 
schiedener Volkswirtschaftszweige. 
Im laufenden Planj'uhrfünft hat 
man hier Kurs auf die Versorgung 
der Südgebiete der Republik sowie- 
des Dnestrlandes mit Gas genom­
men. An die mehrere Kilometer 
langen Gasleitungen sollen Dörfer 
und Rayonzentren angcschlosscn 
werden. Das billige Gas nutzen die* 
Agroinduslricvereinigungen für 
Verarbeitung von Weinbeeren,. 
Obst und Gemüse sowie Tierzucht- 
komplexe und Mischfutterwerke.1 

lichen Tätigkeit des Zentralkomi­
tees der KPdSU vor Augen ge­
führt.

Beim Empfang der Bescheini­
gung sagte Genosse L. I. Bresh­
new:

Teure Genossen!
Gestatten Sic mir, nun schon 

als Deputierten des Obersten So­
wjets der RSFSR den Wählern 
des Baumann-Wahlkreises von Mos­
kau zu danken. Ich schätze ihr 
Vertrauen sehr.

Es ist schon üblich geworden, 
daß in unserem Land eine Wahl 
nach der anderen in der Atmosphä­
re voller Einmütigkeit verläuft. 
Dennoch möchte ich die Geschlos­
senheit des Sowjetvolkes — eine 
hervorragende Erscheinung, unse­
ren großen Stolz — unterstreichen.

Die Partei hatte noch nie auf 
ihren Lorbeeren ausgeruht und war 
nie der Ansicht, daß ihre Autorität 
ein für allemal erworben worden 
ist. Daher sind wir bestrebt, heu­

Belorussische SSR ----------------

Auf dem Weg zur 
neuen Technologie

Die Schaffung der Technologie 
einer abfallfreien Fertigung von 
Teilen und Baugruppen steht auf 

.dein Arbcitspr.ograiinn der..wissen­
schaftlichen Produktionsvereinigung 
für Pulvermetallurgie, die in Minsk 
zu wirken begann.

Dank den theoretischen Unter- 
.suchungen der belorussischen For-. 
scher konnten die Betriebsarbeiter 
überaus haltbare Werkstoffe für rei­
bende Mechanismen. • Lagcrvcrbin- 
duiigen. die nicht geölt zu werden 
brauchen, poröse Metalle mit Filler- 
cigenschaften und- Rostschutzanstri- 
chc erhallen. Ihre Einführung 
sinkt bedeutend den Verbrauch von 
Eisen- und ■ Buntinetullén, steigert 
rapide die-Arbeitsproduktivität, 'weil 
die mechanische Bearbeitung der 
Werkstücke abgeschafft werden. Die­
se Neuerungen, . die in.-10 Maschi­
nenbaubetrieben' des Landes einge­
führt sind, haben allein im 'vori­
gen Jahr mehr-als'6-Millionen'Ru-' 
bei eingespart.

„Unserer Vereinigung,wird außer 
dein führenden. Forschungsinstitut 
für Pulvermetallurgie der Belorus­
sischen Polytechnischen. Hochschu­
le, dem technischen Sondcrkonstnik- 
tionsliiiro undSdem Prüffeld des 
Ministeriums für Hochschulwesen 
der Belorussischen SSR auch ein 
Werk für PulvcrstolTcrzcugnisse an­
geboren", sagt O. Roman. Doktor 
der technischen \)’isscnschnften und 
Direktor der wissenschaftlichen Pro­
duktionsvereinigung. 

te mehr als gestern zu leisten, im 
Namen des Volkswohls noch hinge­
bungsvoller zu arbeiten.

Unser Volk hat keine höheren 
Lcbensintercssen als die Sicherung 
des Friedens, als den Aufbau der 
kommunistischen Gesellschaft. Die 
ganze Politik der Kommunistischen 
Partei, alle ihre praktischen Ta­
ten sind eben der Gewährleistung 
dieser Interessen untergeordnet.

Ich danke Ihnen, Genossen, für 
die erwiesene Aufmerksamkeit, für 
die guten Worte.

Anwesend bei der Überreichung 
der Bescheinigung waren das Mit- 
■ icd des Politbüros des ZK der 
KPdSU, der Erste Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitces der 
KPdSU V. W. Grischin und der 
Erste Sekretär des Baumann-Bc- 
zirksparteikomitccs von Moskau 
S. A. Kuprejcw.

(TASS)

Ukrainische SSR---------------------

Industrielles 
Anbauverfahren 
geprüft

Die KartolTclbauern der Ukraine 
haben sich in diesem Jahr verpflich­
tet,’ maiiueire' Arbeit "während der 
Feldarbeiten im Frühjahr .abzu­
schaffen. In den Agrarbetrleben hat 
man die Ausstellung. von-.Scheinen 
über die Einsatzbereitschaft der 
Technik für Mechanisatoren' abge­
schlossen.

Über 9000'spezialisierte' Trupps 
und Gruppen, die nach "der Ipato- 

■ woJMethode arbeiten sollen, wer­
den diese Kultur aul mehr als 
600000'Hektar anbauen. Ihnen ste­
hen nahezu 12 000 Kartoffellegema­
schinen" und andere Aggregate zur 
Verfügung. Die Mechanisatoren ha­
ben' Aktivistenschulen' beendet.

-In, der Republik datiert,die Kon­
zentration der Bodenffächen für die 
Kartoffeln fort, die Plantagen wer­
den'.in den für diese Kultur gün­
stigsten Boden- und Klimazonen 
uiitergcbracht. Im- Gebiet -Tschcrni- 
gow soll1 das industrielle. Anbau- 
verfahren zum erstenmal auf 6 000 
Hektar geprüft werden. Nicht von 
ungefähr -wurde dieses Gebiet für 
das Experiment gewählt. Sogar im 
vorigen Jahr mit sehr -schwierigen 
Wittcrungsverhältnisscn erzielte 
man hier’den höchsten Hektarer­
trag in' der Republik — 184 Dezi­
tonnen 'Kartoffeln. Die Kartoffel- 
bauern sind zur Saatkampagne 
vollständig bereit.
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...desto höher der Effekt
Die Weinbaubrigade Woldemar Hau» jteht im Thälmann-Kolchos In gu­

tem Ruf. Schon mehrmals belegte dieses Kollektiv den ersten Platz im 
sozialistischen Republikwettbewerb nach dem Hektarerlrag seiner Planlagen, 
Die Selbstkosten der Erzeugnisse sind hier ziemlich niedriger als die 
planmäßigen. In den letzlan Jahren betrug der durchschnittliche Hek'ararfrag 
der Weintrauben 255 Dezitonnen. Diese Kennziffer übertrifft vielfach die 
Planaufgabe und die sozialistische Verpflichtung des Kollektivs.

Nicht leicht war es, dieses Resultat zu erzielen. Es kostete eine um­
fangreiche und mühselige Kleinarbeit. Dabei bewährte sich Woldimar Haus 
nicht nur als guter Organisator der Agrarproduktion, sondern auch als 
sachkundiger Propagandist fortgeschrittener Erfahrungen und moderner 
Produktionsverfahren.

Als Agitator wird Woldemar Haus hoch geschätzt. Hinter seinen Ausfüh­
rungen stehen nicht nur hohe Produktionskennziffern, nicht nur gute Ar­
beit, sondern euch die Lebensposition eines Menschen, sein ganzes Le­
ben.

Man darf nicht anderen das 
beibringen. wovon man selbst 
keinen klaren Begriff hat. Das ist 
der Grundsatz meiner Arbeit. Denn 
von einem Propagandisten wird ge­
fordert, die praktische Ausrichtung 
der Schulung zu verstärken, ihre 
Verbindung mit dem Leben, mit 
der Lösung konkreter sozialökono­
mischer Probleme zu erhöhen. Au­
ßerdem wirkt ein Mensch mit Öko­
nomischei Bildung, deren Erwer­
bung das Ziel eines jeden Zirkels 
für ökonomische Schulung ist, pro­
duktiver. Kurz, Je mehr der 
Mensch weiß, je gewissenhafter 
er ist, desto besser arbeitet er.

täte ich in den Weinbau kam, 
leitete ich eine Getreidebaubriga­
de. Sie war im Rayon Saryagatsch, 
Gebiet Tschimkent. gut angeschrie­
ben. Manchmal erzielten wir zwei 
Ernten je Hektar. Die Weinbau­
brigade des Kolchos war verlust­
bringend. Man hatte auch keine 
besondere Lust, in diese Brigade 
zu gehen, da der Verdienst dort 
sehr schwankte. Um die Lage zu 
verbessern, hatte mich der Kol- 
chosvorstand an diesen rückständi­
gen Abschnitt entsandt.

Ich übernahm die Weinbaubri­
gade im Jahre 1965. Die Planta­
gen nahmen damals 15 Hektar ein. 
Gemäß dem Plan der wirtschaftli­
chen Entwicklung sollte der Wein­
bau ein rentabler, einträglicher 
Zweig werden. Es galt, die Flä­
chen dafür zu erweitern. Doch 
war es praktisch unmöglich, die­
ses Problem in dem Kollektiv zu

Mit komplexem Herangehen
Welche Fragen unsere Kommu­

nisten in Sitzungen des Parteibü­
ros und in Versammlungen auch 
erörtern, ob Fragen der ideologi­
schen Erziehungsarbeit oder der 
ökonomischen und sozialen Ent­
wicklung des Werks, gehen sie 
stets von den Aufgaben aus. die 
vor dem ganzen Kollektiv stehen. 
Dabei interessieren sie sowohl die 
Proauktionskennziffern als auch 
der Stand der ideologischen Er­
ziehungsarbeit im Kollektiv 
und die Verbesserung der Produk- 
tions- und Lebensbedingungen der 
Arbeiter. Das komplexe Herange­
hen ist zum Hauptmerkmal in der 
Tätigkeit der Parteiorganisation 
des Werks „Geotechnika" gewor­
den. Gerade das sichert die Er­
füllung und Überbietung der vor 
dem Kollektiv stehenden Aufga­
ben.

Nach dem Erscheinen der Bc 
Schlüsse des ZK der KPdSU und 
des Ministerrats der UdSSR „Uber

i die weitere Vervollkommnung des 
| Wirtschaftsmechanismus und über 
| die Aufgaben der Partei- und 
[Staatsorgane“. „Uber die Verbes 
I serung der Planungstätigkeit und 
। Verstärkung der Wirkung des 
Wirtachaftsmechanismue auf die 
Steigerung der Effektivität der

I Produktion und Qualität der Ar- 
| beit“ erörterten die Kommunisten 
Ides Werks in einer offenen Partci- 
, Versammlung die sich daraus für 
I sie ergebenden Aufgaben. Große 
I Beachtung schenkten sie dabei sol- 
I chen Leistungskennziffern des Kol- 
I lektivs wie Vergrößerung des Pro- 
I duktionsausstoßes, darunter der 
| Erzeugnisse höchster Gütekatego­
rie. Erhaltung des bestehenden 
Arbeitskräftelimits, " '

1 der manuellen Arbe
_________ , Reduzierung

' der manuellen Arbeit, Einsparung 
I von Materialwerten u. a.
| Zusammen mit der Werkleitung 

beschlossen die Partei- und die 
Gewerkschaftsorganisation eine 
Reihe von Maßnahmen zur Bes- 
scrgestaltung des Wirtschaftsme­
chanismus, zur Einführung der 
Arbeitsentlohnung nach dem Bei- 
spiel des Wolge-Autowerks sowie 
der vollständigen wirtschaftlichen 
Rechnungsführung in 
schnitten und " ' ’
eergestaltung

I Wettbewerbs. 
Partei- und 

_ „ allen Ab- 
Brigaden zur Bcs- 
des sozialistischen 
der ökonomischen, 
Komsomolschulung.

Der Brigadier und sein Kollektiv
Es ist noch dunkel, wenn Alfred 

Korke morgens sein Haus verläßt. 
Er liebt diese Spaziergänge an der 
frischen Luft. Auch prüft 
er vor Arbeitsbeginn, was 
gestern die zweite Schicht ge­
leistet hat, ob genügend Ziegel 
vorhanden sind... Alles scheint in 
Ordnung zu sein. Der Brigadier 
wirft einen Blick auf die Uhr: 
Der Mörtel wird in einer halben 
Stunde eintreffen.

„Alexej", ruft Alfred einen Ar 
beiter heran. „Nehmt mal die 
Schaufeln und reinigt den Platz. 
Wir dürfen keine Zeit unnütz 
verlieren."

Der Brigadier scheint äußer 
lieh ruhig zu sein. Er weiß, daß 
auf dem Bauplatz Verschiedenes 
vorkommen kann, darum ist es 
sehr wichtig. Im Verkehr mit den 
Menschen Immer ruhig und sei­
ner Herr zu sein. „Mit Geschrei 
läßt eich keine Autorität gewin­
nen". — das hat Korke längst er­
kannt. Das individuelle1 Herange­
hen an die Menschen darf man

lösen, dem ich vorstand. Da die 
wirkliche Sachlage gut bekannt 
war. wollte niemand In die Bri- 
gade kommen.

Die Menschen zu überzeugen — 
das war meine Hauptaufgabe als 
Brigadier. Ihnen zu beweisen, daß 
in unserem Kolchos auch die Re­
be reckenhaft sein kann. Und so­
bald man sie überzeugt hatte, galt 
es, ihnen das staatsmännische 
Herangehen an die Lösung des 
Problems beizubringen, die ökono­
mische Bildung zu verbessern und 
zu zeigen, wie der Erfolg der Ar 
beit von der Einstellung zu ihr 
abhängt. Ich glaube, ich habe die 
vor mir stehertde Aufgabe bewäl­
tigt. Die Kolchosbauern kannten 
mich nach meiner Arbeit in der 
Getreidebaubrigade und kamen da­
her auch in die Weinbaubrigade. 
Von jenem Moment an begann 
die mühselige Arbeit zur Umge­
staltung der Plantagen.

Um die Arbeit neu zu gestalten, 
beseitigte Oie Brigade das un­
nötige Sortengemisch, rodete die 
alten Weingärten aus und legte 
neue an. Dazu wurden ertragrei­
che Sorten genommen. Zur Er­
weiterung der Plantagen erschloß 
man auch Trockenland.

Zu gleicher Zeit wurde eine an­
dere. nicht minder wichtige Frage 
— die Mechanisierung arbeitsauf­
wendiger Prozesse — gelöst. Der 
Kolchos erwarb die Landtechnik, 
die Brigade meisterte sie und ent­
wickelte neue Arbeitsverfahren.

An erster Stelle steht unter die­
sen Maßnahmen die technische 
Umrüstung des Betriebs. Gemäß 
dem Perspektivplan ist schon eine 
ganze Reihe neuer technologischer 
Ausrüstungen eingeführt worden. 
Dank den neuen Gasschneidauerü- 
stungen können Jetzt etwa 70 Pro­
zent dieser Arbeiten halbautoma­
tisch verrichtet werden.

Mit großer Verantwortung ge­
hen die Parteiorganisation und 
die Betriebsleitung an die tür 
die Jahre 1981—1985 geplante Rr 
Konstruktion heran.

Zur Steigerung des technischen 
Grads der Produktion und zur bc 
schleunigten Erarbeitung neuer 
technologischer Prozesse wurde 
am Jahresbeginn ein technologi­
sches Sonderkonstruktionsbüro ge­
gründet.

Vieles wird zur Erhöhung der 
Produkiionequalität geleistet. In 
den Jahren des 10. Planjahrfünfts 
sind bereits 10 neue Erzeugnisar­
ten gemeistert worden. Das syid 
Schwerlastsattelanhänger mehre­
rer Typen, Tankkraftwagen mit 
erhöhter Geländegängigkeit und 
andere Maschinen.

Der Metalleinsatz für diese Er­
zeugnisse hat sich bedeutend ver­
ringert, ihre Betriebseigenschaf­
ten haben eich verbessert.

Unter ständiger Kontrolle der 
Kommunisten steht die Ausbil­
dung von Kndem und die Hebung 
des allgemeinen Bildungsgrads der 
Betriebsjugend. Sie werden in den 
Sitzungen des Parteibüros eben 
falls systematisch analysiert. Alle 
Schüler der im Betrieb wirkenden 
Schule der Arbeiterjugend haben 
das erste Lehrjahr erfolgreich ab 
geschlossen.

Bestrebt, die Bemühungen der 
Kommunisten ständig auf die ef­
fektive Ausschöpfung der Produk 
tionsreaerven, auf die Steigerung 
der Effektivität und Qualität der 
Arbeit zu lenken, heben wir stän­
dig die Rolle der Partciversamm- 
lungen. Dabei erörtern die Kom­
munisten die Grundfragen der 
Produktion, lassen sich über die 
Sachlage Im Werk informieren, 
analysieren die Arbeit der Abtei­
lungen und Produktionsabechnitte. 
bringen Vorschläge zu deren Bes­
sergestaltung ein, machen kriti­
sche Bemerkungen. Das Parteibü­

auch nicht vergessen.
In der Brigade haben sich gute 

Menschen zusammengefunden. Die 
meisten können eich in ihrem Be 
ruf einer ansehnlichen Arbeits­
dauer rühmen. Iwan Markow ist 
zum Beispiel ein hochqualifizier­
ter Maurer. Er ist für »eine Arbeit 
mit dem Diplom „Gardist des 
Planjahrfünfts" und mit dem Ab­
zeichen „Bester im sozialistischen 
Wettbewerb" gewürdigt worden. 
Iwan Babuzki hat dem Bauarbei 
terberuf 28 Jahre gewidmet. Die­
sem selbstbeherrschten, ernsthaf­
ten Menschen überträgt Korke die 
Leitung der Brigade in seiner Ab­
wesenheit. Der Maurer Kaby­
schew. der schon 14 Jahre der 
Brigude angehört, ist für seine 
fleißige Arbeit mit zwei Medail­
len. mit Ehrenurkunden des Kn 
sachischen Ropubli k g e w e r k 
schaftsrats und des Gebietsgewerk 
schaftskomitees der Bauarbeiter 
ausgezeichnet, wiederholt als De 
putierter zum Stadtso­
wjet der Volkedeputierten von

Es kam die Zeit, da die neuen 
Weingärten Früchte zu tragen be­
gannen. Der Hoktarertrag stieg 
langsam, aber sicher an. Das drit­
te Jahr des 9. Planjahrfünfts 
brachte unserer Brigade den ersten 
Erfolg — 180 Dczltonnen Wein­
trauben jo Hektar, was die Plan­
aufgabe um 80 Prozent übertraf.

Die Weinbauern gaben sich da­
mit nicht zufrieden. Bei der vor­
jährigen Erntekampagne erzielte 
dio Brigade von manchen Weingär­
ten 300 Dezi tonnen Trauben je 
Hektar. Das ist eine hohe Kenn­
ziffer. Sie gab Anregung zu einer 
ersprießlicheren Propagandaarbeit. 
Tatsachen aus dem Ix-ben wurden 
zu ihrer Grundlage.

Heute möchte Ich, ohne mich auf 
die Feinheiten der Pädagogik cin- 
zulosscn, sagen: Je oufrichtiger 
der Propagandist ist, je ausführli­
cher und interessanter er über 
Probleme der Ökonomik, über Pro­
bleme der Produktion spricht, 
desto höher ist der Effekt. Da sei 
noch hinzugefügt, daß die Gewähr 
für den Erfolg des Propagandawor 
tes auch davon abhüngt, inwie­
weit es sich auf Lebenserfahrung 
stützt. Kurzum, bevor man das 
Wort spricht, muß das Recht dar­
auf erworben werden.

In unserem Wcinbaukollektiv 
ist eine schroffe Wendung einge­
treten. Die Plantagen haben sich 
von 15 auf 130 Hektar, erweitert. 
Die verlustbringende Brigade hat 
sich in eine hochrontable ver­
wandelt. Was die Brigademit­
glieder betrifft, .so sind es ihrer 
heute über 100. 40 Prozent von ih­
nen sind Komsomolzen. Die Best­
arbeiter der Brigade Hilde Ro­
senberg, Lydia Lieder, Maria 
Jordan. Lydia Roth waren mehr­
mals Teilnehmer der Republiklei­
stungsschau der Volkswirtschaft. 
Am wichtigsten ist cs wohl, daß 
mit der Erhöhung des beruflichen 
Könnens auch unsere Menschen 
gewachsen sind.

Woldemar HAUS, 
Propagandist

Gebiet Tschimkent 

ro kontrolliert sorgfältig die Er­
füllung der angenommenen Bc 
sphlüsse, die Hauptaufmerksam­
keit wird dabei auf die Kontrolle 
der Arbeit jener Abschnitte kon­
zentriert, von denen die rasche 
Verwirklichung der geplanten 
Maßnahmen abhängt.

Dank einem solchen Herangehen 
wurde 1979 der Produklior.s- 
rhythmus in den Abteilungen ver­
bessert. Lieferten diese 1978 
durchschnittlich 50 Prozent des 
Monatssolls in der 3. Dekade, so 
betrug der Produktionsausstoß 
1979 in der 3. Dekade jedes Mo­
nats nicht mehr als 33 Prozent 
des Plansolls. Laut Produktions­
ergebnissen hatte das Kollektiv des 
Werks 1979 dreimal den 2. Sie­
gesplatz im sozialistischen Wett 
bewerb unter den Betrieben der 
Branche belegt und wurde wieder­
holt mit der Koten Wanderfahne 
des Partclkomitces des Stadtbe­
zirks Proletarski, des Bezirksvoll- 
zugskomitees und des Bezirkskom- 
somolkomitees ausgezeichnet. Für 
die Erzielung hoher Kennziffern 
in der Erfüllung des Plans und 
der sozialistischen Verpflichtun. 
gen des 1. Halbjahres 1979 kam 
der Betrieb an die Gebictsehrenta- 
fel der Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb.

Das Kollektiv des Werks hat 
seine sozialistischen Verpflichtun­
gen für das Jahr 1979 vorfristig 
eingelöst. Das Programm des 10. 
Planjahrs in der Erzeugung und 
Realisierung der Produktion war 
zum 62. Jahrestag des Großen 
Oktober erfüllt worden.

Als im vorigen Jahr im Kollek­
tiv der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Uber die Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" erörtert wur 
de, brachten die Kommunisten 
und Schrittmacher der Produktion 
der Vorschlag ein, den 110. Ge­
burtstag W. I. Lenins mit Stoßar­
beit und überplanmäßiger Produk­
tion zu begehen. Diese allgemein 
gebilligte Initiative fand ihre Wi­
derspiegelung in den sozialisti­
schen Verpflichtungen des ganzen 
Kollektivs.

Woldemar RICHTER, 
Sekretär des Parteibüros im 
Werk „Geotechnika“ von Ak 

tjubinsk

Ust-Kamenogorsk gewählt wor­
den, wirkt aktiv in der Einsatz­
gruppe der freiwilligen Ordnungs 
hüter der Stadt. Alexej Medwe­
dew ist 16 Jahre lang Brigademlt 
glied. Er hat seine Meisterschaft 
wiederholt auf Wettbewerben inner­
halb des Trusts, der Hauptver­
waltung und sogar auf Republik- 
Wettbewerben unter Beweis ge­
stellt. Schon zwei Jahre nachein­
ander belegen Alexej Medwedew 
und Nikolai Swcschnlkow Preis 
plätzc Im Republikwettbewerb um 
den Titel „Bester im Beruf".

Die Brigade Korke ist als eine der 
ersten in der Verwaltung und im 
Trust zur wirtschaftlichen Rech­
nungsführung übergegangen und 
errichtet die Bauobjekte mit 
Überflügelung des Zeitplans. Im 
10. Planjahrfünft hat nie 8 sol 
eher Objekte auf ihrem Konto, in 
dieser Zelt wurden im Brigaden­
vertrag 930 800 Rubel in An­
spruch genommen. Die Elnspa 
rung am Verrcchnungewert be­
trug 66 238 Rubel. Aus diesem

Schule der Stählung
Man sagt, daß die Hoch- und 

| Fachschulen dem Menschen das 
Rüstzeug für das Leben geben.

Bestreiten will ich es nicht. 
Aber es gibt dazu auch andere 
Meinungen.

„Was mich betrifft“, sagte mir 
unlängst in dieser Angelegenheit 
Gasts Sadwakaseow, Instrukteur 
der Organieationsabteilung Im 
Rayonparteikomitee, „so hat mir 
der Komsomol das Rüstzeug fürs 
Leben gegeben. Von Beruf bin ich 
Tierarzt. Aber immer hat mich 
die gesellschaftliche Tätigkeit an 
gezogen. Besonders im Komsomol. 
So bin ich zum Komsomolaktivi­
sten und dann auch zum Partei 
aktivisten geworden. Durch die 
Tätigkeit im Komsomol haben die 
meisten Wirtschaftsleiter. Partei 
und Sowjetfunktionäre die nötigen 
Eigenschaften für den Umgang 
mit Menschen und für die Aus- 

i Übung ihrer Amtspflichten erwor­
ben: Unversöhnlichkeit gegenüber 
den Mängeln, hohe Ansprüche an 

' eich selbst und die Kameraden, 
■ Ehrlichkeit und Sorgfältigkeit. 
• hohe ideologische • Überzeugtheit 
und parteiliche Prinzipienfestig­
keit bei der Lösung der politi­
schen und wirtschaftlichen Aufga­
ben. Ohne diese Eigenschaften gibt 
cs keine wehren Leiter."

Dieser Meinung ist übrigens 
nicht nur der junge Parteifunktio­
när Gasis Sadwakaasow. Ähnli- 

, chcs kann man auch von der Sc- 
: kretärin der Parteiorganisation 
' der Geflügelfabrik Kl.-.wdia Sc- 

( tschina hören. Für Klawdia Se- 
' tschina sind die Jahre ihrer Ar- 

I | beit im Komsomol während der 
Neulanderschließung zur wahren 
Schule der hohen ideologischen 
Stählung geworden.

I Das Rayonpart ei kom i tee 
i Schtschorbakty erarbeitete kon-

I krete Maßnahmen zur Festigung 
; [des Ktrns der Partei im Komso--

I mol, zur Verbesserung der ideolp- 
| gischen, politischen, patriotischen 
und Arbeitserziehung der Komso- 

। molzcn und Jugendlichen. Die 
Festigung des Parteikerns im 
Komsomol betrachtet das R.ayon- 
parteikomitce nicht als Selbst­
zweck. Wichtig dabei ist der Um­
stand, daß die jungen Kommuni-

I sten im Komsomol eine gute 
| Schule der gesellschaftlichen Tä­

tigkeit durchmschen. Heutzutage 
wirken in den Komsomolorganisa 
tionen des Rayons etwa 190 jun­
ge Kommunisten. Sie. die in die 

- Reihen der Partei nach dem Emp- 
| fehlungen der Komsomolorganisa- 
i tion eingetreten sind, werden zu 
। Mitgliedern der Komsomolkomi- 
1 tees, zu Sekretären der Komsomol­

Wichtige Erfahrungen übernommen
ALMA ATA. Mehr Produktion 

mit weniger Kräften erzeugen lau­
tet die Devise der Vervollkomm 
nung des Wirtschaftsmechanismus 
im Alma-Ataer Schwermaschinen­
baubetrieb. Das örtliche Labor 
für ökonomische Analyse berich­
tete: Der führende Betrieb der 
Maachinenbauindustrie Kasach. 
stiins hat das für Ende des Plan 
Jahrfünfts vorgemerkte Niveau 
der Arbeitsproduktivität erreicht. 
Das Werk verzichtet auf die 

j Dienste von über 300 zusätzlichen 
I Arbeitern, hat den Produktions- 
I umfang um nahezu 25 Prozent, er 
weitert und eine gleichmäßige 
Einlösung der Vertragsverpflich- 

I tungen vor den Hüttenwerkern des 
! Landes organisiert.

Grund wurden der Brigade 14 750 
Rubel Prämiengelder ausgezahlt. 
Im Slobin Verfahren arbeitend, 
hat die Brigade 35 300 Stück Zie­
gel, 38 Kubikmeter Mörtel, 12,4 
Kubikmeter Schnittholz. 78 Kilo­
gramm Nägel gespart. Die ange 
führten Zahlen zeugen beredter 
als beliebige Worte von der Effek 
tivltäf der Einführung der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung in 
die Praxis der Bauproduktion.

Ja, dank dem Slobin-Verfahren 
können zusätzliche Reserven er­
mittelt werden, doch die Arbeit 
in diesem Verfahren fordert auch 
schöpferische Einstellung zur Sa­
che, da« Vermögen, staatsmän­
nisch zu denken.

Die Methoden der Überprüfung 
der Qualität dos Mauerwerks ha­
ben sich auch verändert. Jetzt be­
faßt sich damit eine Sonderkom 
mlssion. Mit dem Übergang des 
Kollektivs zur wirtschaftlichen 
Rechnungsführung Ist eine neue 
Ordnung der Übergabe der Objek­
te an die Nachauftragnehmer ein­

organisationen und zu Leitern der 
Trupps freiwilliger Milizhelfer.

Gegenwärtig existieren im Ray­
on mehr als 90 Gr.indkomsomol- 
crganlsationen. Eine der besten 
unter ihnen ist die Komsomolor­
ganisation des Sowchos „Boro­
woi''. Bereits drei Jahre steht an 
ihrer Spitze der Kommunist Vik­
tor Sarsembinow, ein initiativrei 
eher und geschulter junger Mann. 
Auf seine Anregung stellten die 
Komsomolzen des Sowchos per­
sönliche Komplexpläne auf unter 
der Devise „Den Kommunismus 
studieren, den Kommunismus auf­
bauen!"

„In meiner Arbeit als Komso­
molleiter stütze ich mich ständig 
auf die Hilfe meiner älteren Ka 
nteraden", sagt Viktor Sarsembi­
now. „Die Mitglieder des Rayon- 
parteikomiteee — der Sowchosdi- 
rektor J.' Blatz und der Sekretär 
des Parteikomitees B. Sabnew — 
sind mir immer behilflich. Sie 
nehmen teil an den Komsomol- 
vcrsammlungen und den Sitzun­
gen des Komsomolkomitees, halten 
tür die Jungen und Mädchen des 
Sowchos Vorträge, Referate, in­
teressieren eich für ihre Arbeit, 
ihr Studium, für ihren Alltag und 
die Freizeitgestaltung.“

Viele junge Kommunisten wir­
ken in den Komsomolorganisatio­
nen der Kolchose „Kr-zsny Parti­
san" und „Pobeda", des Sowchos 
„Tcchigirinoweki“, der Geflügel­
fabrik, des Dlcnstlcistungskombi- 
nats. Sie-lenken die ges.-mte Tä­
tigkeit der Komsomolorganisatio­
nen in die richtige Bahn.

Jedoch gibt c6 in der Arbeit 
der Kommunisten des Rayons mit 
dem Komsomol puch manche Män­
gel. Sekretär des Komcomolkomi- 
tccs im Sowchos „Socnowski" - ist 
der Kommunist Johann Bosch. 
Auch viele Mitglieder des Komso- 
mclkomitec.- rind Kommunisten. 
Aber die Komsomo’.'rbeit läßt in 
diesem Sowchos viel zu wünschen 
übrig. Die Komsomolversammlun­
gen finden unregelmäßig statt. 
Manche Komsomolzen bezahlen 
monatelang keine Mitgliedsbei­
träge, verletzen die Arbeitsdiszi­
plin und dio öffentliche Ordnung. 
Auch in dar Produktion sind sie 
keine Vorbilder. Woran liegt das? 
Vor allem an Johann Bosch selbst, 
der ein träger Mansch ist und der 
keinen Eiter für die Sache zeigt. 
Das Parteikomitce und sein Se­
kretär J. Siebei sind demgegen­
über gleichgültig.

Zu einem eigenartigen Stab der 
Komsomolleitung ist die Organi­
sationsabteilung des Rayonpartei­
komitees geworden. In der Abtei­

Der Übergang zur neuen Kenn­
ziffer der Arbeitsbewerlung — 
nach dem Normativ der Nettopro­
duktion — stabilisierte die Tätig­
keit des Betriebs, der vorher das 
zu produzierende Erzeugnissorti­
ment nicht einhalten konnte. Als 
die Maschinenbauer diese neue 
Kennziffer vor zwei Jahren ein- 
führten, verzichteten sie gleichzei 
tig auch auf Individuelle Aufga­
benstellungen. In den ersten Mo­
naten des wirtschaftlichen Experi­
ments begann man im Betrieb ver­
größerte Komplexbrigaden zu bil­
den.

Jeder Brigade wurde ein ein­
heitlicher Auftrag erteilt und das 
Recht eingeräumt, Fragen der Ar­
beitsorganisation und Entlohnung 

geführt worden. Der Sonderkom­
mission gehören an: der Brigadier, 
der Bauleiter und der Abschnitts­
leiter der Verputzer aus der Ver­
waltung „Otdolstroi". Da bleiben 
keine Mängel verborgen. Die Kom­
mission Ist anspruchsvoll, stimmt 
etwas nicht mit der Qualität — 
so unterschreibt der Brigadier aus 
der Verwaltung die Akte nicht.

Die moralische und materielle 
Interessiertheit stieg an, es ent­
stand die Notwendigkeit, jede Mi­
nute Arbeitszeit rationell zu nut 
zen. Nach reiflicher Überlegung 
beschloß man In der Brigade: Al­
le Vorarbeiten — Versorgung der 
Arbeitsplätze mit Ziegeln, Monta­
ge von Betonplutten — in der 
zweiten Schicht auszuführen. Die 
gut durchdachte Arbeitsorganisa­
tion und die rationelle Nutzung 
jeder Stunde ergaben eine Ar- 
beitszeitresei-ve zur Überbietung 
der Planaufgaben, Die Durch­
schnittsleistung eines Maurers be 
trügt gegenwärtig 1,63 Kubikme­
ter Mauerwerk pro Schicht, was 
das Plansoll um 35,9 Prozent 
übertrifft. Auf dem Arbeitskalen­
der des Kollektivs steht Juli 1980. 
Das ist auch ein großes Verdienst 
von Alfred Korke, der bereits 15 

lung kann man öfters verantwort 
liehe Aktivisten des Rayonkomoo- 
mol sehen, die zusammen mit dem 
Abteilungsleiter Nikolai Grizai 
die entstandenen dringlichen Fra­
gen lösen.

Unlängst wurde in der erweiter 
ter. Plenarsitzung die Frage „Über 
die Tätigkeit der Parteiorganisa­
tionen de.« Rayons zur Führung 
des Komsomol im Sinne der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU" erörtert. Der Erörterung 
dieser Frage wnr eine umfassende 
Vorbereitungsarbeit vorausge­
gangen. Die Mitglieder den Ray- 
onparteikomiteet und der Revisi­
onskommission der Rayonparteior­
ganisation prüften gründlich den 
Stand der Komsomolarbeit und die 
Bedürfnisse der Jugend in Indu 
strie- und Agrarbetrieben und 
machten konkrete Empfehlungen, 
um die Mange) zu beseitigen.

Die Parteiorganisationen er )
griffen konkrete Maßnahmen zur!
Verbesserung der ideologischen! 
und politischen Erziehung der!
Komsomolzen und Jugendlichen.; 
Dazu tragen viel die Aufklärung.*- j 
zirkel, die Politschulen und Semi-i 
nare für Propagandisten bei. Ih­
rer gibt es im Rayon 35. Sie wer­
den von geachteten und theore­
tisch geschulten Kommunisten ge-1 
leitet. Die Lehrerinnen L. Paro-1 
wajewa und T. Scharowa erteilen 
z. B. den politischen Unterricht 
für Komsomolzen stets auf hohem | 
ideologischem und politischem Ni j 
veau, verbinden das Material aufs 
engste mit der Lösung der politi­
schen und wirtschaftlichen Auf-1 
gaben des Kollektivs.

Fertigkeiten der organisatori­
schen Tätigkeit werden den jun­
gen Kommunisten und Komsomol­
zen in der Schule des Komsomol­
aktivs anerzogen. Zu Ihrem Unter­
richteprogramm gehören Fragen 
des Komsomolaufbaus, das Kom­
somolstatut, das Programm der 
KPdSU, die Beschlüsse der Par­
teitage und der Komsomolkon- 
gresse.

Die Partei fordert, die Formen 
und Methoden der organisatori­
scher. und ideologischen Arbeit 
ständig und beharrlich zu vervoll­
kommnen, die politische und Ar­
beitsaktivität der jungen Kommt 
nisten, die im Komsomol tätig 
sind, sowie der Komeomollcitcr zu 
erhöhen. Das Parteikomitee 
Schtschorbakty setzt alles daran, 
um diese Forderung der Partei in 
Ehren zu erfüllen.

Michael UNTERHOLZ, 
ehrenamtlicher Korrespon­
dent der „Freundschaft"

Gebiet Pawlodar 

selbständig zu lösen. Dadurch er­
höhte sich die Interessiertheit der 
Maschinenarbeiter an kollektiver 
Tätigkeit und stieg wesentlich die 
Produktionseffektivität.

Die Erfolge dieses Kollektivs, 
das den Beschluß dee ZK der 
KPdSU und des Ministerrats der 
UdSSR über die Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanismus 
als erstes in der Republik reali­
siert hat, sind nicht nur für die 
Maschinenbauindustrie zum Orien­
tierungspunkt geworden. Die Er­
fahrungen des führenden Betriebs 
werden auch von Grubenarbeitern, 
Hüttenwerkern, Kollektiven ande­
rer Produktionszweige übernom­
men.

(KasTAG)

Jahre al6 Brigadier die erste Gei­
ge im Kollektiv spielt. Er hatte 
damals den in Ostkasachstan be­
rühmten Maurerbrigadier J. Mei­
er abgelöst. Heute ist die Brigade 
Korke eine der führenden im 
Trust. Der Brigadier versteht es, 
im Kollektiv eine Atmosphäre der 
Kameradschaftlichkeit, zugleich 
aber auch der Unduldsamkeit ge­
genüber den Mängeln zu schaffen. 
Du« persönliche Beispiel ist von 
großer .Bedeutung. Alfred Korke 
beherrscht mehrere Wechselberu­
fe, doch im Mauern ist er beson­
ders qualifiziert.

„Maurer ist der edelste Beruf 
auf Erden", behauptet er. „Ein 
Maurer laßt die sichtbarste Spur 
in seinem Leben zurück."

Der Kommunist Korke kommt 
seinen Arbeitspflichten erfolgreich 
pach und leistet auch Bedeuten 
de« als Mitglied de« Parteibüros 
und des Lehrmelsterrata in der 
Verwaltung „Swinezstroi“ (Trust 
„Altalswlnezstroi"). Alfred Korke 
ist für seine selbstlose Mühe mit 
dem Orden de« Roten Arbeitsban- 
ner8 ausgezeichnet worden.

Nikolai MAKAGONOW
Ust-Kamenogorsk

Die Konfektionsfabrik „40 Jahre 
Komsomol" von Kokfschetaw fertigt 
Baumwollhemdon für Männer und 
Jungen.

Elf Erzeugnisarten dieser Fabrik 
führen das. staalllche Gütezeichen.

In diesem Jahr werden die Kon­
fektionsarbeiter solche Erzeugnisse^ 
für 900 000 Rubel liefern. <

Unsere Bilder: (rechts) die besten 
Zuschneiderinnen Olga Levi, Jeka­
terina Istratowa, Natalie Popp und 
Jekaterina Dengina.

Lilli Schneider (Bild links) ist be­
reits fünf Jahre Aktivistin der kom­
munistischen Arbeit. Lilli näht Kna­
benhemden, die das staatliche Gü­
tezeichen führen.

Fotos: Viktor Krieger 

Gehaltvolle 
Kategorie

Im System der sozialistischen 
Produktionsbeziehungen stellt der 
Preis eine der gehaltvollsten öko­
nomischen Kategorien dar. Bild­
lich gesagt, -piegeln eich darin 
wie im Brennpunkt alle Probleme 
wider, die vor der Gesellschaft in 
der Produktion, in der Verteilung, 
im Umtausch und Verbrauch ma­
terieller Werte stehen.

Daher wird such im Beschluß 
des ZK der KPdSU und des Minl- 
sterratg der UdSSR „Über die 
weitere Verbesserung der Pla- 
r.ungstätigkeit und Verstärkung 
der Wirkung des Wirtschaftsme- 
chanismus auf die Steigerung der 
Effektivität der Produktion und 
Qualität der Arbeit” der Nutzung 
des Preisbildungssystems großel 
Beachtung geschenkt und sind; j 
durchgreifende' Maßnahmen zur) 
Hebund des technischen Niveaus 
der Erzeugnisse und zur Erweite­
rung ihres Sortiments vorgesehen. 
Dabei kommt dem System der ma­
teriellen und moralischen Stimu­
lierung eine wichtige Rolle zu. 
Doch die praktische Anwendung 
der Preiszuschläge für hochwerti­
ge Erzeugnisse hat gezeigt, daß 
die Methodik der Ausarbeitung 
von Normativakten noch unvoll­
kommen ist, daß sie in den Betrie-

I ben keine Interessiertheit an der 
Beschleunigung der Produktion 
neuer Erzeugnisse und Einstellung 
der Produktion veralteter Erzeug­
nisse schafft und mangelhaft sti­
muliert wird.

Nehmen wir z. B. die Preiszu­
schläge für hochwertige Erzeug­
nisse. Ihre stimulierende Rolle be­
steht darin, daß der größte Teil 
des Gewinne durch ihre Herstel­
lung den Betrieben zur Verfügung 
gestellt wird. Wenn die Erzeug­
nisse (besonders die Massenbe­
darfsgüter) beträchtlich verbes- 

: sert sind, werden die Abführun- 
j gen an die Fonds der materiellen 
| Stimulierung der Betriebe erhöht. 
Sehr wichtig und aktuell ist die 
Lösung der Aufgabe des Preis- 

I nachlasses für Erzeugnisse, die 
[ nicht den jetzigen Forderungen 
entsprechen.

Es ist ein Umschwung in der 
Herausbildung der auf wirtschaft, 
liehet Rechnungsführung beruhen­
den Beziehungen, vor allem in der 
Grundstufe, vorgemerkt. Dies be­
deutet einen Übergang von der 
formellen wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, die auf der Ge­
samtschätzung basiert, zur kon­
kreten wirtschaftlichen Rech­
nungsführung, die auf einer wahr- 
haft sachlichen Einstellung zum y 
Auftrag der Gesellschaft bezüg­
lich jedes Erzeugnisses beruht, 
d. h. einen Übergang zur Planung 
und zur Einschätzung der Tätig­
keit der Betriebe nach normativer 
Nettoproduktion.

Die Festsetzung einer solchen 
Kennziffer schließt die Interessiert­
heit des Betriebs an der Vergrö­
ßerung des Produktionsumfangs
auf Kosten „fremder Arbeit" aus, 
beseitigt die Teilung der Nomen­
klatur in gewinnbringende und 
nachteilige Erzeugnisse. Sie orien­
tiert auf Einsparung materieller 
Ressourcen und Erreichung hoher 
Endresultate. Nach diesem Prin­
zip wirken schon die Karagandaer 
Vereinigung für Grubenausrüstun­
gen und der Alma-Ataer Schwer­
maschinenbaubetrieb.

Die Preisbildungsorgane befas­
sen sich jetzt mit der Realisierung 
der neuen Möglichkeiten zur Ver­
vollkommnung der Preise und der 
Methodologie der planmäßigen 
Preisbildung. Das Staatliche Ko­
mitee der UdSSR für Preise und 
die daran interessierten Ministe­
rien vervollkommnen gemeinsam 
die Großhandelspreise und Tarif­
sätze in der Industrie und bringen 
ihr Niveau und ihr Verhältnis 
mit dem erforderlichen Aufwand 
in Übereinstimmung. Die Haupt­
richtung bei der Vervollkomm­
nung der Preisbildung ist die Stei­
gerung der Produktionseffektivität. 
Die neuen Großhandelspreise und 
Tarifsätze für Industrieerzeugnisse 
sollen ab Januar 1982 cingeführt 
werden.

Schamardan SHARYLGAPOW.
Kandidat der Wirtschaftswis­
senschaften
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ernationaies Panorama
In den Bruderländcrn

Aus 
Salzwasser

Roboter 
getestet

BERLIN. Ein neuer Industriero­
boter wird im VEB Werkzeugma­
schinenbau Berlin-Marzahn g<-
teslct. IR 2. so heißt die Neu­
entwicklung. wurde int Forschungs­
zentrum tür Werkzeugmaschinen­
bau in Karl-Marx-Stadt geschaffen. 
Der Roboter ist für den Einsatz bei 
spanabhebenden Werkzeugmaschi­
nen bestimmt Er befördert Werk­
stücke zürn Arbeitsplatz und mich 
ihrer Bearbeitung an den vorgege­
benen Ort.

eine spez 
Roboter I 
1980 mü:

Abteilung.

wird tin-
ser Beitrag zur Rcalisi 
Beschlüsse der Partei t 
nen langfristigen Plan 
zung der Elektronik in der Volks­
wirtschaft erarbeitet hat", sagte der 

■Chefingenieur de Bah-
inauu.

UNGARN 
tert sich die Zusammenarbeit 
sehen den Bruderländern im Rahmen 
des Komplexprogramms der soziali­
stischen Wirtschaftsintegration.

Dieses Bild entstand im Geräte- 
baukombinaf von Vezprem. Es lie­
fert Komplettierungsausrüstungen für 
die sowjetischen Personenkraftwagen 
„Lada" und „Moskwitsch" sowie für 
die polnischen PKWs „FIAT". Im 
Jahre 1980 soll hier die Herstellung 
von Maschinenteilen für Personen­
kraftwagen gemäß dem Entwick­
lungsprogramm dieses Betriebs ver­
doppelt werden, Foto: MTI—TASS

Einberufung des XII. Parteitages beschlossen
Vom 23. bi» 29. Februar hatte 

in Peking da» 5. Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Chi­
nas stattgefunden, meldet die 
Nachrichtenagentur Xinhua.

Das Plenum beschloß, „ange­
sichts der Veränderungen in der 
innenpolitischen Lage" und „zur 
Lösung einer ganzen Reihe sehr 
wichtiger Fragen" vorfristig den 
XII. Parteitag einzuberufen.

Es wurde beschlossen, ein Se­
kretariat des ZK der KP Chinas 
zu gründen. Zum Generalsekretär 
des ZK ist Hu Yaobang gewählt 
worden. Dem Sekretariat des ZK 
gehören außer ihm noch zehn Per­
sonen an. Hu Yaobang und Zhao 
Ziyang sind in den Ständigen Aus­
schuß des Politbüros de» ZK auf 
genommen worden.

Das Plenum beschloß, dem Na­
tionalen Volkskongreß Chinas na- 
hczulegen, Artikel 45 der Verfas 
sung zu streichen. In diesem Arti­
kel ist dos Recht der Staatsbürger

Türkische Regierung in EWG-Frage uneinig
Zu ernsten Meinungsverschie­

denheiten in bezug auf den EWG 
Beitritt der Türkei ist es in der 
türkischen Regierung gekommen. 
Die Türkei war bisher lediglich 
assoziiertes Mitglied dieser Grup­
pierung westeuropäischer Staaten. 
Die Regierung unter Leitung von 
Bülent Ecevit hatte vor einigen 
Jahren unter Druck der Öffentlich­
keit den Beschluß gefaßt, die Be 
Ziehungen zur EWG einzufrieren. 
Dieser Schritt spiegelte die wach 
sende Sorge um die nationale 
Wirtschaft wider, der die protek

nung von Rohstoffen 
und pharmazeutische

für Gummi- 
Fabriken er-

SOFIA. In der Bulgarischen Aka­
demie der Wissenschaften wurde ei­
ne originelle Technologie der Ex­
traktion von Mngncsiunisalzcn uns 
Meerwasser sowie aus dem Wasser 
der Salzseen und Limane erarbeitet.

Vor kurzem noch wtir das Koch­
salz das einzige Produkt, das in 
Bulgarien aus Meerwasscr im Indii- 
strieverfahren gewonnen wurde. 
Gegenwärtig funktioniert im Wirt­
schaftsbetrieb ..Schwurzmecr-Salz- 
secn" eine Anlage für Erzeugung 
von Magnesiumsalzcn für den Be­
darf jäer Porzellanindustrie. Es wird

Am Problem der industriellen 
Verwertung der nützlichen Kompo­
nenten des Meerwassers arbeiten in 
der Volksrepublik Bulgarien zahl­
reiche Forschungsinstitute und 
Hochschulen. Am Chemisch-Techno­
logischen Institut „Slatarow" in 
Burgas wurde die Technologie der 
Gewinnung dreier Arten von Kom- 
plexdüngern aus Meerwasscr ent­
wickelt. Die Experimente beweisen, 
daß die neuen Dünger die Maiser­
träge um 16—38 Prozent erhöhen 
Ebendort wurde auch eine hochef­
fektive Technologie der Meerwasser­
entsalzung mit Hilfe der Son­
nenenergie erarbeitet.

Erhöhte
Verpflichtungen

PRAG. Das Kollektiv des Auto­
werks „Tatra" in Koprivnica hat er­
höhte sozialistische Verpflichtungen 
zu Ehren des 110. Geburtstags \V. 1. 
Lenins und des 35. Jahrestags der 
Befreiung der Tschechoslowakei 
übernommen. Es ist beschlossen 
worden, am 19. April einen Lenin­
schen Subbotnik zu organisieren.

In den Verpflichtungen ist die 
vorfristige Erfüllung der Lieferun- 
Sen von Gcländekraltfahrzeugen an 

ic Sowjetunion vorgesehen. An das 
Sowjetland sollen 3 270 Wagen mit 
der Marke des Wefks in Koprlvnica 
abgefertigt werden.

Neben dem Ausbau der Produk­
tionskapazitäten erfolgt eine kom­
plexe Rekonstruktion des Autowerks 
„Tatra". Die wichtigsten Arbeiten 
werden bereits in diesem Jahr ab­
geschlossen. so daß die Autowerker 
von Koprivnica alljährlich 15 000 
Wagen herstellen werden. Sie sind 
für alle JiGW-Milgliedstauten be­
stimmt. Der größte Auftraggeber 
ist die Sowjetunion, wo inan tsche­
choslowakische Wagen mit Luft­
kühlung, überall antreffen kann.

vorgesehen, „uneingeschränkt ihre' 
Meinungen zu äußern, ihre An 
Behauungen voll darzulegen und 
umfassend zu diskutieren" sowie 
Wandzeitungen auszuhängen.

Die Mitglieder des Politbüros 
des i ZK Wang Dung Xing. Ji 
Dengkui. Wu De und Chen Xilan 
sind ihrer leitenden Ämter in Par­
tei und Staat enthoben worden.

Das ZK der KP Chinas hat be­
schlossen, den ehemaligen Vorsit­
zenden der VR China Liu Shao Qi 
posthum zu rehabilitieren. Darin 
heißt es, es ist beschlossen worden, 
ihm die Etikette eines „Renegaten. 
Verräters und Streikbrechers" 
abzunehmen und alle anderen Be­
schuldigungen rückgängig zu ma 
chen, die auf dem 12. Plenum des 
ZK im Oktober 1968 erhoben wur­
den.

Wie die veröffentlichte Tagesord­
nung beweist, standen Fragen des 
ökonomischen und sozialen Lebehs 
des Landes auf dem 5. Plenum des 
ZK nicht zur Erörterung.

tionistiache Politik der neun EWG- 
Lündes und die stündigen Krisen, 
die die kapitalistische Wirtschaft 
der westlichen Länder durchmacht, 
ernsten Schaden zufügen.

Wie die Zeitung „Cumhurlyet" 
berichtete, wurde die Frage der 
EWG-Mitgliedschaft der Türkei 
auf einer interministeriellen Beipi 
tung erörtert. Vertreter des Fi­
nanzministeriums, die auf dieser 
Beratung das Wort ergriffen, erin­
nerten daran, daß die von der vo­
rigen Regierung getroffene Ent 
Scheidung, die Beziehungen

T'

In wenigen Zeilen

ANTANANARIVO. Dor Präsident | 
der Demokratischen Republik Ma­
dagaskar Didier Ralsiraka hat mit- 
geteilt, daß ein imperialistisches 
Komplott zur Entstabilisierung der 
Lage im Lande aufgedeckt worden 
ist Die' Verschwörer hätten durch 
Sabotageakte die Lebensmittelversor­
gung stören wollen, um Unzufrieden­
heit hervorzurufen und so zum Sturz 
der bestehenden Ordnung beizutra 
gen. Zu ihren Plänen habe auch 
die physische Vernichtung des 
Staatsoberhauptes gehört.

OSLO. Die Pläne der USA, auf 
dem Territorium Norwegens Depots 
von schweren US-Kricgsausrüsfungen •

Jugendorganisation der norwegischen 
Arbeiterpartei Yagland Scharf ver­
urteilt. Die Verwirklichung dieser 
gefährlichen Pläne würde zu weite­
ren Spannungen in Nordeuropa füh­
ren. Die Jugendorganisation der nor­
wegischen Arbeiterpartei ist der An­
sicht, daß die Unterbringung ame­
rikanischer Militärlager in Norwe­
gen und die Beteiligung von 8RD- 
Truppen an den NATO-Manövarn 
auf norwegischem Boden im Gegen­
satz zu den Haupfprinzipien der 
Politik Norwegens stehen. Diese Po­
litik besteht darin, daß Norwegen 
darauf verzichtet, auf seinem Terri­
torium in Friedenszöiten ausländi­
sche Truppen und Kernwaffen sta­
tionieren zu lassen.

LUANDA. Die Volksrepublik An­
gola und die Republik Tunesien 
haben diplomatische Beziehungen 
hergestellt. Das wird 
Luanda veröffentlichten ............
des Außenministeriums der Volksre­
publik -Angola festgestellt.

In der Mitteilung heißt es, daß 
die Regierungen beider Länder, ge­
leitet von dem Wunsch, Beziehun­
gen der Freundschaft und der Zu- 

Mitteilung

zipien der gegenseitigen Achtung 
der nationalen Souveränität, der ter­
ritorialen Integrität und der Nicht­
einmischung in die inneren Angele- 

derzeitigen Vorteils gründen, zu ent­
wickeln, beschlossen haben, diplo­
matische Beziehungen auf Bot­
schafterebene herzustellen.

TOKIO. Berichten aus Hongkong 
zufolg Küstenge-

Kolonie,

ein britisches und em 
Patrouillenboot kollidiert. Beide Boo­
te erlitten Schaden, mehrere chinesi­
sche Militärangehörige wurden ver-

Das Boot der britischen K Osten - 
wache wurde zusammen mit der Be­
satzung nach der Kollision von den 
chinesischen Behörden zurückgehal- 

derungen der Kolonialbehörden frei­
gegeben.

Türkei zur EWG einzufrieren, al» 
Bestandteil in den vierten Fünf­
jahrplan für die wirtschaftliche 
Entwicklung de» Lande» aufge­
nommen wurde und deshalb Ge­
setzeskraft hat. Sie erklärten, daß 

das gesetzwidrige Vorgehen 
Außenministerium» ablehnen, 
auf einer Vollmitgliedschaft 
Türkei in der EWG besteht.

„Cumhurlyet" verweist darauf, 
daß dieses Auftreten unter den 
Vertretern des türkischen Außen­
ministeriums „Unsicherheit" aus­
löste.

das

Dlo Regierung Äthiopiens ergreift 
konsequent Maßnahmen zur Besei­
tigung des Analphabetentums — 
dieses schweren Erbes der feudal- 
monarchistischen Vergangenheit. Zur 
Zeit besuchen mehr als 6 Millionen 
Personen Alphabetisierungskurse für 
Erwachsene.

Im Bild: Anfertigung des An­
schauungsmaterials in einem Lehr­
zentrum von Addis Abeba.

Foto: AON—TASS

Neue Fakten veröffentlicht
Neue Fakten der subversiven Tä­

tigkeit des USA-Geheimdienstes 
CIA sind in der iranischen Haupt­
stadt veröffentlicht worden. Diese 
Fakten betreffen die Periode nach 
dem Sieg der iranischen Revolu­
tion. durch den das Schali-Mario- 
nettenregime gestürzt wurde. Auf 
einer Pressekonferenz in Teheran 
haben Vertreter der Studenten, 
Anhänger von Ajatollah Chomei­
ni. mehreren Journalisten die in 
der USA-Botschaft entdeckten Be­
weise dafür vorgclegt, daß sich der 
USA-Geheimdienst in die inneren 
Angelegenheiten von Iran direkt 
einmischte.

Eines der Dokumente 
den Bericht eines CIA-Agenten 
über Treffen mit einem gedunge­
nen iranischen Bürger, der eine 
Sonderausbildung für die Ausfüh­
rung von Spionagcaufträgen in 
Erdölförderbetrieben erhielt. Bei­
de. sowohl der Agent als auch der 
Spion, werden in dem Dokument 
unter Decknamen angeführt. Der 
Vertreter der Studenten zeigte 
den Journalisten einen BRD-Aus- 
wels und zwei Führerscheine unter 
verschiedenen Namen, aber mit den 
Bildern ein und desselben Mannes,

enthält

Ausstellung erbeuteter Waffen
Hunderte Gewehre und Maschi­

nengewehre amerikanischer, chine­
sischer. britischer und pakistani­
scher Fabrikation, die von den 
Agenten der imperialistischen Ge­
heimdienste und ihren Verbünde­
ten illegal in die Demokratische 
Republik Afghanistan gebracht 
wurden. sind einheimi sehen 
und ausländischen Journalisten 
in der afghanischen Hauptstadt 
gezeigt worden. Die Vorführung 
von Waffen und Militärausstat­
tung. welche bei den Mitgliedern 
von Banditenformationen erbeutet 
wurden, die in Afghanistan einge­
schleust worden waren, wurde vom 
Information»- und Kulturministe­
rium der DRA organisiert. Boi den 
Waffen handelt es sich um Hun­
derte von Granaten. Pistolen, Mes­
sern. Schlagringen und mit Blei 
beschwerten Plastknüppeln. Mit 
Hilfe dieser Waffen verauchten 
die Feinde des afghanischen Vol­
kes — Söldner des USA-Geheim­
dienstes CIA. Handlanger Chinas 
und pakistanische Agenten — 
vor kurzem in Kabul Unruhe zu 
stiften.

Über Ergebnisse der Wahlen verärgert
Washington ist über den Sieg 

der Liberalen Partei unter Füh­
rung von Pierre Trudeau bei den 
jüngsten Parlanientawahlen in Ka­
nada offensichtlich verärgert. Der 
Grund dafür besteht nach Ausfüh­
rungen der Zeitung „San Francis­
co Examener" darin, daß „Tru­
deau allem Anschein nach dem 
Kur» der Vereinigten Staaten bei 
deren gegenwärtigen Konfronta­
tion mit der UdSSR nicht so treu 
folgen wird, wie cs der frühere 
kanadische Ministerpräsident J. 
Clark getan hat".

Besondere Unzufriedenheit der 
USA riefe die Erklärung des Füh­
rers der Liberalen Partei darüber 
hervor, daß er für eine der Haupt­
aufgaben seiner Regierung den 
Beitrag zur Minderung der Span­
nung in den Beziehungen zwischen 
den USA und der UdSSR sowie 
zur Festigung des Weltfriedens 
und der Entspannung hält. Diese

Vereinigten Mexikanischen 
Staaten sind das zweitgrößte Land 
Lateinamerikas nach Bevölkerungs­
zahl und das drittgrößte nach Ter­
ritorium.

Im Bild: Panorama von Mexiko, 
der Hauptstadt des Landes. Es ist 
das größte Industrie-, Kultur- und 
wissenschaftliche Zentrum. Dia Stadl 
liegt 2 200 Meter ü 
spiegel, im Süden 
sehen Hochebene, 

Foto: TASS

Frage eines Hinterwäldlers?
„Welche Garantien haben wir 

dafür, daß die Schweiz in dem Fal­
le, da die Amerikaner unter Aus­
nutzung Ihrer Stützpunkte in der 
BRD in Österreich eindringen, sie 
nicht verurteilt, sondern sich der 
NATO nnschllcßt?"

Das ist Unalnn? Ohne jeden 
Zweifel. Aber nicht in größerem 
Maße wie die ebenso unsinnige Fra- — 
gc, die Carter während eines kürz- mandem aus dem 
liehen Treffens mit Provinzzeltun ‘ u---------J- ■---- ■-
gen der USA gestellt wurde. Der 
Präsident wurde gefragt, „welche 
Garantien es dafür gibt, dnß die 
Türkei in dem Falle, daß die Rus­
sen In Iran cindrlngen. ein Schild 
für die westliche Welt bleibt und 
sich nicht der Sowjetunion an- 
schließt".

Natürlich könnte man die Tat­
sache, daß eine solche Frage 
plötzlich in einem Kopf in Übersee 
entstand, dem tiefen Provinzialis­
mus eines Journalisten aus dem 
amerikanischen Hinterland zu- 
schreibcn. Man könnte denken, daß 
der Fragesteller nicht nur über 
keine Kenntnis der elementaren Be­
griffe der internationalen Politik 
verfügt, sondern überhaupt erst in 
allerjüngster Zeit davon erfahren 
hat, daß es solche Länder wie 
beispielsweise Iran und die Türkei 
gibt.

Jedoch die detaillierte und um-

des CIA-Agcnten unter dem Na­
men „Gcmot".

Die anderen Dokumente betref­
fen die Aktivitäten der CIA zur 
Beihilfe bei der Flucht eines ho­
hen Angestellten de» Schoh-Ge- 
heimdicnstes SAVAK, der gegen 
da» Volk zahlreiche Verbrechen 
beging, nach der Revolution aus 
Iran.

Ein Teil der Dokumente trug 
die Spuren von Versuchen, sie zu 
vernichten. Wie auf der Presse­
konferenz betont wurde, versuch­
ten Angestellte der USA-Botschaft 
die den Geheimdienst CIA kompro­
mittierenden Dokumente zu ver­
brennen.

Die Regierungszeitung 
riet Eslami" berichtete.
Befehlshaber der Seestreitkräfte 
Irans Admiral Alawi vor einer 
Woche wegen enger Beziehungen 
zu dem USA-Geheimdienst festge­
nommen wurde. Die Zeitung 
schreibt: „In dem Spionagenest 
(so wird in Iran die USA-Bot­
schaft bezeichnet) wurden Doku­
mente entdeckt, die die Beziehun­
gen Alawis zu den USA-Agenten 
beweisen." Das Blatt betont, daß 
der Admiral auch zu den Anhän-

„Gomhu-

Umfassend wurden verschiedene 
Mittel gezeigt, die Terroristen zur 
Veränderung ihres äußeren Aus­
sehens benutzten.

Die gefälschten Papiere, so­
genannte Appelle, zahlreiche Flug­
blätter subversiven Charakters so­
wie Instruktionen und sogar ein 
in Pakistan in afghanischer Spra­
che herausgegebenes Album mit 
Bildern von Führern der afghani­
schen Konterrevolution bildeten 
einen ganzen Stapel.

Die Ausstellung ist in keiner 
Weise anonym. Neben den sorg­
fältig ausgclegten Formularen für 
Ausweise der Mitglieder der reak­
tionären Ochwan-Organisation ist 
die Fotografie eine» gewissen Sü­
leyman Schah zu sehen, der diese 
in der Provinz verbreitete und von 
den Slcherheitsorganen der Demo­
kratischen Republik Afghanistan 
festgenommen wurde. Allein bei 
ihm wurden 1 455 solche Formula­
re entdeckt.

Der Minister für Information 
und Kultur der Demokratischen 
Republik Afghanistan Abdul

seine Haltung 
nicht nach 
derjenigen K
Vereinigten

wur offensichtlich 
dem Geschmack 

in den 
die Ka- 

Seiten-
_ Staaten, 

nada die Rolle eines 
pferds in ihrem antisowjetischen 
Gespann zugedacht haben. Die 
USA-Zeitschrift „Time" schreibt 
dazu: „Das erste unmittelbare 
Opfer der Wahlen in Kanada 
könnte die von Clark gegebene 
Versprechung werden, sich den 
USA beim Boykott der Moskauer 
Olympiade anzuschließen."

Dio Presse sagt eine weitere 
Zuspitzung der amerikanisch-kana­
dischen Widersprüche im Zusam­
menhang damit voraus, daß der 
neue kanadische Ministerpräsident 
beabsichtigt, die nationalen In­
teressen de« Landes gegenüber 
Washington entschlossener zu ver­
teidigen. So droht Kanada damit, 
sich an ein internationales Ge­
richt in dem Falle zu wenden, daß

Kraftstoff aus Sonnenblumen
Die Energiekrise, durch die vie­

le Länder des Westens erfaßt sind, 
veranlaßt die Forscher, beharrlich 
nach neuen KrafUtoflarten zu su-

| dien. Neulich berichtete das Land- 
| xvlrtschaftsnilnisterluni der Repu- 
I blik Südafrika über einen Ver- 
I such, bei dem ein Traktor HX) 
Stunden... mit Sonnenblumenöl

Kommentar
fassende Antwort des amerikani­
schen Regierungschefs, der sich 
auf eine Einschätzung der „ersten", 
„zweiten" und „dritten" Verteidi­
gungslinie olnließ, erlaubt die Ver­
mutung, daß die Frage des Pro- 
vinzjournaliatcn nicht zufällig zu­
stande kam, sondern von irgendje- 
— --z Washingtoner
Kommando inspiriert wurde.

Die unsinnige Frage gab Carter 
einen Anlaß, das ganze Aktions­
programm darzulegen, welches wir 
ein Programm zur Schaffung eines 
militärpolitischen Bündnisses in 
Südwcstasien unter der Ägide de» 
amerikanischen Imperialismus be­
zeichnen würden.

Seinerzeit hatte Washington 
diesen Weg schon einmal erprobt, 
als os ihn dazu benutzte, um den 
Völkern dieser Region seine Herr­
schaft aufzuzwingen. Es reicht 
hier, an die Rolle zu erinnern, die 
in Ihrem Schicksal der traurig be­
kannte Bagdad-Pakt spielte, der 

später in CENTO umbenannt wurde. 
Und heute träumt der Imperialis­
mus davon, gestützt auf die Achse 
Kairo—Tel Aviv, seine Macht über 
den Mittleren Osten wiederherzu- 
atcllcn und ihn in einen Brücken­
kopf für verschiedenste Provoka­
tionen gegen Länder zu machen.

gern des gestürzten Schah-Regi­
mes, wovon er vielen half, der 
gerechten Strafe des Volkes zu 
entkommen. Kontakte unterhielt. 
Dutzende verkrüppelte Menschen, 
Opfer des Terrors des Schah-Ge­
heimdienstes SAVAK sagten vor 
den Mitgliedern der Internationalen 
Kommission zur Untersuchung der 
Verbrechen des ehemaligen Schah- 
Rcßimcs und der Tätigkeit der 
USA in Iran aus. Sie kamen in 
die iranische Hauptstadt auf Ap­
pell des Führers der iranischen 
Revolution Ajatollah Chomeini, 
um der Kommission über die Be­
stialitäten der Schah-Behörden 
und des Schah-Geheimdienstes zu 
berichten, für den das Personal 
unter Anleitung der CIA in 
Obersee ausgebildet wurde. Den 
politischen Häftlingen in den ira­
nischen Gefängnissen wurden al­
lein für Äußerungen, die den Be­
hörden mißfielen, die Augen aus- 
gestochen, und sic wurden mit glü­
hendem Eisen gefoltert. Menschen 
ohne Füße und Hände, blind und 
von schrecklichen Narben bedeckt, 
sagten vor den Mitgliedern der In­
ternationalen Kommission über 
die Folterungen in den Schah-Ge-

Majid Sarboland . berichtete vor 
Journalisten, daß die Konterrevo­
lutionäre ein Krankenhaus in der 
Provinz Nangarbar in Brand setz­
ten, in der Provinz Helmand Trak 
toren und Sämaschinen beschädig­
ten und in der Provinz Sabol eine 
Stromleitung sprengten. Die Ban­
diten töteten Frauen und Lehrer, 
setzten Schulen und Bibliotheken 
in Brand. Vor kurzem hätten die 
Konterrevolutionäre das weltbe­
kannte Museum in Hadda in der 
Nähe von Jalalabad ausgeraubt, in 
dem einmalige Kunstwerke und 
historische Denkmäler aus dem 
ersten Jahrtausend unserer Zeit­
rechnung aufbewahrt wurden. Fer­
ner sei eine mittelalterliche Mo­
schee niedergebrannt worden, die 
dem architektonischen Hadda- 
Komplcx angehörte. Die Banditen 
sprengten Brücken, Straßen und 
Bewässerungsanlagen. Der Mini­
ster führte Dutzende von Beispie­
len für die Ausschreitungen der 
Söldner des Imperialismus und 
der Reaktion an. Abdul Majid Sar­
boland. der an die jüngsten Ereig­
nisse in Kabul erinnerte, betonte, 
daß die Demokratische Volkspar­
tei Afghanistans bestrebt ist, das 
Land von den Banditen und Terro­
risten zu räumen.

der USA-Senat sich weigert, die 
vor kurzem geschlossenen Verträ­
ge über den Fischfang und die 
Seegrenzen zu ratifizieren. Außer­
dem versprach Trudeau während 
der Wahlkampagne, jenen kanadi­
schen Geschäftsleuten eine Hilfe 
der Regierung zu erweisen, die 
beabsichtigen, beim ausländischen, 
vorwiegend beim US-amerikani­
schen. Kapital die Unternehmen 
frei zu kaufen. Die neue Regie­
rung. so die Nachrichtenagentur 
AP, wird weniger geneigt sein, den 
amerikanischen Vorschlag zu ak­
zeptieren. einen „nordamerikani- 
schon gemeinsamen Markt" zu 
gründen, dem die USA. Kanada 
und Mexiko angehören würden und 
der von vielen Kanadiern als un- 
verhülltes Streben bewertet wird, 
an den außerordentlichen großen 
Energieressourcen ihres Landes 
Raubbau zu treiben.

fuhr. Obwohl sich noch niemand 
dazu gemeldet hat, „Solaröl aus 
Sonnenblumen" zu nutzen (im­
merhin ist es zweimal teurer), lö­
ste diese Mitteilung Interesse aus. 
Die Wissenschaftler sind der Mei­
nung, daß gereinigtes öl mit der 
Zeit den Dieselkraftstoff ersetzen 

dle da» Kolonialjoch nbgeworfen 
und den Weg einer unabhängigen 
Entwicklung eingeschlagen haben, 
und da» richtet sich auch gegen 
die Sowjetunion.

Eine besondere Rolle ist in den 
Plänen Washington» dem neuen 
Iran — ehemals Hauptstütze der 
USA in Südwestaslen — zuge­
dacht. das sich soeben erst vom 
blutigen Schah-Regime befreit hat. 
Die Imperialisten möchten Iran 
zu gern wieder vor ihren Kar­
ren spannen, es dazu bringen, daß 
es nach ihrer Pfeife tanzt, und Bei­
ne Reichtümer ausbeuten.

Nicht zufällig wird in dersel­
ben Antwort Carters an den Pro­
vinzjournalisten die These von 
den „Lebensinteressen" der USA 
im Gebiet des Persischen Golfes 
wiederholt. Nachdem er vor eini­
ger Zeit fast die ganze Welt zur 
„Sphäre der Lebensinteressen der 
USA" erklärt hatte, gibt der Prä­
sident zu verstehen, daß er darauf 
brennt, seine Ansprüche mit prak­
tischen Taten zu untermauern.

So schlägt der überseeische 
„Provinzialismus" in gefährliche 
geopolitische Doktrinen um. die 
die Welt in die Zeiten des Kolo­
nialismus und des kalten Krieges 
zurück werfen.

Konstantin IWANOW 

fängniesen aus. Ihre Aussagen 
sind ein' lebendiger Beweis für 
die skrupellosen Verletzungen der 
Menschenrechte in Iran, vor denen 
die Vertreter der USA-Regierung 
die Augen bewußt verschlossen.

Einer der Zeugen berichtete: 
„Ich wurde einzig und allein da­
für verhaftet, weil ich ein Bild 
von Ajatollah Chomeini aufbe­
wahrte. Im Gefängnis wurde ich 
mit Strom mißhandelt und bekam 
schwere Verletzungen." Das ist 
nur eine der typischen Aussagen, 
die die Kommission entgogennahm. 
Nach dem Treffen mit 141) Opfern 
der Schah-Willkür betonten 
Mitglieder der Kommission. __
sie das dramatische Bild von Lei­
den der Opfer dër Verletzung der 
Menschenrechte zur Zeit des 
Schah-Regimes in Iran kennen­
lernten. Vor dem Gebäude, wo 
die Kommission arbeitete, fanden 
Demonstrationen der Iraner statt, 
die die Auslieferung des Schahs 
verlangten.

Die Teilnehmer der Kommission 
trafen ferner mit dem Direktor dex 
Zentralbank von Iran R. Nobari 
zusammen. Er legte die Forderun­
gen der iranischen Führung in 
bezug auf den Schah dar. der Mil­
liarden von Dollar raubte und sie 
in den ausländischen Banken, vor­
wiegend in amerikanischen, depo­
nierte.

die 
daß

Erklärung 
abgegeben

Bundeskanzler Schmidt hat im 
Bundestag eine Regierungserklä­
rung zu einigen Fragen der ge­
genwärtigen internationalen Lage 
abgegeben. Diese Erklärung ent­
hält unter anderem den Appell, 
die bestehenden Verträge und Ab­
kommen mit den sozialistischen 
Ländern, namentlich auf wirtschaft­
lichem Gebiet, einzuhaltcn. Das 
entspreche „nicht allein einem mo­
ralischen. sondern auch einem poli­
tischen Gebot".

Helmut Schmidt räumte ein, daß 
die ökonomische Zusammenarbeit, 
darunter unter Gewährung von 
Krediten, für beide Seiten vorteil­
haft war. Die Absage an solche 
Beziehungen, die in jahrelanger 
Zusammenarbeit aufgebaut wurden, 
würde negative Folgen haben, die 
die BRD erst nach mehreren Jah­
ren wieder korrigieren könnte.

Der Bundeskanzler erklärte, daß 
ein Abbruch der Beziehungen zu 
Staaten Osteuropas nicht zugelas- 
sen werden darf und daß mit die­
sen ein Dialog geführt werden muß.

Konstruktive Momente aber sind 
in der Rede des Bundeskanzlers im 
großen und ganzen sichtlich in den 
Hintergrund geraten.

Die Regierungserklärung unter­
scheidet sich inhaltlich bedeutend 
davon, was Helmut Schmidt früher 
und dabei in sehr feierlichen Wor­
ten sprach.

Die Hauptaufmerksamkeil widme­
te er der sogenannten kollektiven 
westlichen Konzeption zur Steige­
rung der Militârkralt der NATO- 
Länder sowie der Darlegung der 
erlogenen amerikanischen Version 
der Ereignisse in Afghanistan. Die 
Äußerungen Helmut Schmidts zu 
diesen Fragen sprechen davon, daß 
die BRD-Regierung immer mehr 
dem Druck der USA nachgibt, die 
sich sichtlich das Ziel gestellt ha­
ben, die Beziehungen zwischen dvr 
Sowjetunion und den westeuropäi­
schen Ländern zu verderben, und 
daß der Kanzler im Grunde genom­
men auf den Weg der Unterstüt­
zung des gefährlichen und provoka­
torischen Kurses Jimmy Carters in 
den Weltangelegenheitcn abglcitct.

Als Helmut Schmidt auf militä- 
Fragen zu sprechen kam, 

er, daß die BRD die Absicht 
ihren Verteidigungshaushalt 

entsprechend den Forderungen der 
NATO zu erhöhen.

Schmidt schloß seine Erklä­
rung mit den Worten, daß eine Po­
litik betrieben werden müsse, die 
die Zusammenarbeit nach den Prin­
zipien der Gleichheit und Sicher­
heit nicht blockiert. Das Thema der 
Entspannung und der gegenseitig 
vorteilhaften Zusammenarbeit hat 
aber in der Regierungserklärung
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Keine Untreue
Am letzten Sonntag herrschte in 

unserem Haus große Freude, Meh­
rere Bekannte waren zu uni gekom­
men. Unter anderem beiprachcn 
wir auch den Beitrag „Zu spät" von 
W. Bartuli („Fr." Nr. 23) und kamen 
zu einer Meinung, daß die Mutter 
in der Erzählung zu bedauern sei. 
Eine Mutter ist ihrem Kind immer 
der nächste und treuste Mensch, in 
diesem Fall aber hat sie versagt.

Oie schwersten Jahre in unserem 
Leben waren die Kriegs- und Nach­
kriegsjahre, und doch nahmen viele 
Mütter fremde Kinder zu sich und 
zogen sie wie ihre eigenen groß. 
Heute sind diese „Kleinen" erwach­
sene und geachtete Menschen.

Frau Charlotte Flatt aus unserem 
Dorf Pokornoje halte ihre eigenen 
sechs Kinder zu erziehen, nahm 
dann auch noch ihre fünf Enkel zu 
sich. Heute haben sie alle ihre Fa­
milien, sind angesehene Leute im 
Sowchos. Ähnlicher Mütter gibt es 
viele.

Reinhold, der Held der Erzäh­
lung, war verbittert. Er konnte es 
als Kind nicht verstehen und auch 
als erwachsener Mann nicht verges­
sen, daß seine Mutter ihn unter 
fremdem Namen ins Waisenhaus ge­
bracht und ihn nach dem Krieg 
nicht wieder geholt hatte.

Man kann verstehen, daß sich | 
Reinholds Enttäuschung in Groll ver­
wandelt halte. Allein bei Maria 
sprach das Mutterherz, sie konnte 
es nicht fassen, daß eine Mutter ih- 
/en Sohn vergessen und nicht ge­
sucht hatte. Sie bestand darauf, daß 
ihr Mann seiner Mutter das letzte 
Geleit gab. Maria glaubte nicht an 
den Treuebruch von Reinholds 
Mutter und behielt recht.

Elisabeth RUF

Gebiet Karaganda

Einfacher Beruf
Verkäufer im Dorf — ein ganz 

alltäglicher Beruf! Wir sprechen ge­
wöhnlich von Bergarbeitern, Bau­
leuten, Getreidebauern und Tier­
züchtern, die mit ihren Händen ma- 
'terielle Werte schaffen. Das Ergeb- 
'nis liegt da stets auf der Hand. Und

„Scheitern der Aktion,Terror“'
In der alten’russischen Stadt Ka­
luga bei Moskau kann man in die­
sen Tagen viel Wunderliches se­
hen. Nicht weit von 4er Eisenbahn­
station, neben ganz modernen Ge­
bäuden und Hochglelsen ist eine 
sonderbare Holzbrückc gebaut. Sie 
wirkt recht ungefüge und proviso­
risch. Menschen in alten Watte­
jacken und Eisenbnhncrmützcn. 
svie man sie nur noch in Müscon 
zu sehen bekommt, legen Gleise 
direkt auf das Eis des Flusses...

Die Einwohner von Kaluga wun­
dern sich nicht mehr. Sic wissen, 
daß die Filmschaffenden in ein — 
zwei Wochen ein reges Leben in­
mitten dieser sonderbaren .Errich­
tungen entfalten werden. Und der 
Zug. der auf dem Eis fahren wird, 
wird die Zuschauer in die schwe­
ren 20er Jahre — in den neuen 

| Film ..Scheitern der Aktion .Ter­
ror' " — versetzen. Und die alte 
Holzbrückc. die speziell für die 
Aufnahmen gebaut wurde, wird 
von Snwinkows Diversanten, den 
Feinden der jungen Sowjetrepu­
blik, vernichtet werden.

Das alles werden die Kalugaer 
noch während der Aufnahmen mit- 
erlcbcn. Am Streifen arbeiten so­
wjetische und polnische Filmschaf- 

I fende mit dem Regisseur Anatoli 
Bobrowski nn der Spitze. Doch die 
wir von dem neuen Film sprechen, 
wollen wir etwas zurückgreifen.

...Der Streifen „Keine besonde­
ren Merkmale" lief mit großem 
Erfolg in den Kinos vieler Länder. 
Besonderes Interesse rief dieser 
Film bei den sowjetischen und 

। polnischen Zuschauern hervor. Das 
ist auch verständlich, da dieses 

I Werk, das gemeinsam von den 
Filmmcistcrn zweier Länder nach

I dem Drehbuch von Julian Scmjo- 
I now geschaffen wurde, vom Loben 
und Kampf des hervorragenden 

I Revolutionärs, und Leninisten Fe­
lix Dzierzynski erzählt.

Die Handlung des Streifens, in 
dem jede Episode zukunftsweisend 
war. verlief zu Beginn des Jahr­
hunderts. Der 25jährige Dzierzyn­
ski, dessen Rolle glänzend der pol­
nische Schauspieler Pjotr Garlizki 
spielt, ist ein Mensch, der sich der 
Gerechtigkeit seiner Sache sicher 
ist, der die eigenen Kräfte und die 
Kräfte seiner Freunde richtig zu 
bewerten weiß.

Erinnern *wir uns an die Haupt­
episoden des Films. Müde zum 
Hinfallcn, schlagen sich zwei pol­
nische Revolutionäre durch die 
Taiga zum Haus eines verbannten 
Genossen. Um ein Haar wären sie 
den zaristischen Schergen in die 
Hände gefallen, und der Mann im 
konspirativen Tgjffpunkt, der sic

aufnehmen" unti' mit allem Not­
wendigen versorgen muß, lat 
betrunken. Am schrecklichsten ist 
es, daß er gerade dos Geld ver­
säuft, das für die Rettung der 
Flüchtlinge bestimmt ist.

Man kann sich vorstellen, wio 
sich der junge Dzierzynski empört! 
Jedoch er eilt nicht, irgendwelche 
einscheidende Entschlüsse zu fas 
sen — der liauptzug seines Cha­
rakters war schon damals der 
Glaube an den Menschen, der re­
volutionäre Humanismus, das Stre­
ben. dem gestrauchelten Genossen 
zu helfen. Eben das, was später 
und immerdar dem „eisernen Fe­
lix" eigen war.

Oder nehmen wir die Episode 
der Begegnung mit dem Sozialre­
volutionär Snwinkow und dem 
Provokator Äset, später unver­
söhnlichen Feinden der Sowjet­
macht, die damals auf den Posi­
tionen des linken Extremismus 
standen. Es ist ein kurzer, äußer­
lich korrekter, innerlich heftiger 
unversöhnlicher Streit des jungen 
Dzicrzypski mit den Anhängern 
des Terrors. Und er gewinnt in die­
sem vorläufig blutlosen Gefecht, 
das in einigen Jahren in einen of­
fenen blutigen Kampf übergehen 
soll.

Durch Konspiration bedingte 
Selbstbeherrschung, morali sehe 
Überlegenheit gegenüber dem 
Feind und unauffällige Herzlich­
keit in den Beziehungen zu den 
Freunden — so ist der Charakter 
dieses Menschen, der von einem 
russischen Schriftsteller beschrie­
ben und von einem polnischen 
Schauspieler auf der Leinwand 
vci körpert wurde.

Über seine Arbeit am geschieht-’ 
liehen Roman „Das Glühen" („Go- 
renijo") erzählend, nach dem der 
Film gedreht worden ist, betont 

' Julian Semjonow, daß ihm authen­
tische Dokumente zugrunde liegen, 
die er in Archiven aufgefunden 
^at.

„Ich wollte schon lange einen 
Roman über den ersten Tschcki- 
sten F. Dzierzynski schreiben und 
die Aufmerksamkeit auf die Er­
eignisse der Oktoberrevolution 
und der ersten Jahre der Sowjet­
macht konzentrieren. Es kam aber 
anders: Ich fand viele Dokumente, 
Tatsachen aus der Biographie des 
jungen Dzierzynski, weiche zei­
gen, wie ein Mensch, aus einer 
adligen religiösen Familie stam­
mend. mit 25 Jahren ein Leiter 
der Sozialdemokraten des König­
reichs Polen und Litauens wurde.

Er war ein außergewöhnlicher 
Mensch; der einen selten festen 
Willen und Zielstrebigkeit besaß. 
Diese Eigenschaften halfen dem

Revolutionär nicht nur im Kampf 
gegen ideologische Feinde, son­
dern auch Verbannung und Ker­
kerhaft standhaft zu ertragen. 
Eben dank diesen .besonderen 
Merkmalen' vermochte es Dzier- 
zynrki, Unversöhnlichkeit gegen­
über dem Feind mit Hcrzenswärmo 
für Freunde zu verbinden, denen 
er immer auf ersten Ruf zu Hilfe 
kam.

Die folgende Etappe unserer Ar­
beit war die Darstellung Dzierzyn- 
skis als Held der Oktoberrevolu­
tion, Leiter der Tscheka — des 
Schilds und Schwerts der Revolu­
tion. als Erzieher der vortreffli­
chen Kohorte von Tschekisten. Un­
schützbar ist sein Beitrag zum 
Kampf gegen die Zerrüttung, sei­
ne Arbeit an der Wiederherstel­
lung der Eisenbahnen, dieser Arte­
rien Sowjetrußlands, welche Ge­
treide, das so nötig wie Blut war. 
beförderten.

Eben von dieser Kampfperiode 
Dzicrzynskis wird der neue Film 
erzählen, mit dessen Aufnahme 
die sowjetischen und polnischen 
Filmschaffenden beginnen. Der 
Regisseur Bobrowski und ich ken­
n' n uns schon lange. Er hat mei­
nen Roman ,Dic Bombe für den 
Versitzenden' (der Film heißt .Le­
ben und Tod von Ferdinand Luss') 
verfilmt, nach dem Roman ,Das 
Glühen' hat er den Streifen .Keine 
besonderen Merkmale' geschaffen, 
und nun — der neue Film über 
Dzierzynski. Dem letzten liegt 
nicht der Roman, sondern ein Ori- 
ginnidrehbuch zugrunde. Hierbei 
ist. wie man sagt, eine .Rückvcr- 
bindung' möglich: Im Drehbuch 
kennten natürlich bei weitem nicht 
alle interessanten Dokumente, Ma­
terialien, ausgewertet werden, die . 
ich im Laufe seiner Schaffung 
fand. Somit ist cs nicht ausge­
schlossen, daß nach dem Drehbuch 
ein vollständigeres episches Werk 
von mir erscheinen wird — ein 
Romen über den Kampf Dzicrzyn­
skis gegen Zerrüttung und Hunger 
in den 20er Jahren."

Der Regisseur Anatoli Bobrow­
ski kehrte dieser Tage von seiner 
Reise in die VRP zurück, wo die 
Verhandlungen mit den polnischen 
Filmschaffenden abgeschlossen und 
die letzten Details des künftigen 
gemeinsamen Films präzisiert wur­
den.

„Ich stelle mit Genugtuung fest, 
dnß zwischen uns und unseren 
Frcunden-Kollcgcn ein volles ge 
gcascitigcs Einvernehmen erzielt 
werden kennte", sagt der Regis­
seur. „Es int schon bestimmt, daß 
die Rolle Felix Dzierzynskis der 
bekannte polnische Schauspieler 
Krzysztof Chamec spielen wird.

War unser Held doch im Vergleich 
zum vorigen Film über 20 Jahre 
älter geworden, daher mußte sich 
der junge temperamentvolle Pjotr 
Garlizki. der so glänzend im ersten 
Film spielte, ebenfalls stark ver­
ändern.

Sowjetischerseits werden die 
Filmrollen ebenfalls von bekann­
ten Schauspielern besetzt werden. 
Unter den Darstellern der Haupt­
rollen wären A. Mironow, J. Zyp­
lakowa. S. Schnkurcw zu nennen. 
Der Chcfkameramann des Films ist 
J. Stachlewski, der Szenenbildner 
— Tsch. Sikera, Filmdircktor ist 
W. Gshcltschak.

Dio Handlung des neuen Films 
fällt in die Zeit der ersten drei 
Arboiumonate Dzicrzynskis als 
Volkskommissar für Verkehrswe­
sen im Jahro 1921. Der Krieg ist 
oben erst zu Ende. Es herrschen 
Zerrüttung, Hunger an der Wolga. 
Dzierzynski uls Vorsitzender der 
Tscheka, er bekleidete diesen Po­
sten ununterbrochen — wird zur 
schwersten Arbeit — zum Kampf 
gegen Hunger — mobilisiert.

Die internationale Loge war da­
mals ebenfalls außerordentlich 
kompliziert. Die junge Sowjetre­
publik trat in die internationale 
Arena, und die Herstellung diplo­
matischer Beziehungen war mit 
dem Kampf gegen äußere und in­
nere Feinde verbunden. Unter ih­
nen war unser .alter Bekannter' 
Sawinkcw, der im Komplott mit 
dem Industriekapital stand und 
die Diversionen auf der Eisenbahn 
leitete.

Zu den handelnden Personen des 
Films zählen auch der Großfürst 
Nikelai Nikolajewitsch, der Ban­
kier Rctenau. Lloyd George und 
der weiße General Krasnow. Die 
Handlung wird in Paris, London. 
Beilin, Warschau spielen.

Eine der dramatischen Episoden 
des Films werden wir im War- 
rchauer Bahnbetriebswerk drohen. 
Eben da fand die Solidaritätskund­
gebung statt, auf der die polni­
schen Arbeiter die Sowjetrepublik 
unterstützten. Sic sammelten Geld­
mittel, kauften Getreide und fer­
tigten einen Zug für die russischen 
Arbeiter und Bauern, nach Moskau 
und an die Wolga ab.

Snwinkows Leute versuchten 
dieses Vorhaben zu verhindern, 
den Lokführer umzubringen und 
die Transportierung des Getreides 
zu vereiteln. Im Film wird der 
genze Weg dieses Zugs verfolgt, 
wird erzählt, wie dieser „Schienen­
krieg' in Wirklichkeit war, und 
aufgczcigt, daß die internationale 
Solidarität, der Werktätigen ver­
schiedener Länder der Sowjetrepu­
blik geholfen hat, im Kampf ge­
gen Zerrüttung und Hunger durch- 
zuhaltcn und zu »legen."

Alexander SERBIN, 
Moskauer Korrespondent 

der „Freundschaft"

Mein guter Freund
Heute verfügt das Post-, und 

Fernmeldeamt des Rayons Ruaa- 
jewka über eine ansehnliche Zahl 
von Kiaftfahrzcugen, die seine 
Arbeit bedeutend erleichtern. In 
den fünfziger Jahren gab cs hier 
nur einen Stall mit Pferden statt 
Kraftwagen. Das war das Reich 
dca Pferdewärters Seibel, den wir 
Kinder Onkel Wanja nannten. Uns 
zog es Immer zu diesem gutherzi­
gen. schon nicht mehr jungen 
Menschen hin. Er lehrte fast alle 
Dcrfkindcr reiten. Kinder... Es 
gab ihrer viele in der Familie 
Seibel.

Von klein auf gewöhnten sie 
sich nn nützliche Arbeit, wns viele 
ihrer Altcrr.glelchen erst im reife­
ren Alter taten.

Sie wurden auch schneller er­
wachten als wir. Mit einem der 
Söhne Seibels verbindet mich eine 
noch in der Kindheit geknüpfte 
Freundschaft. Ich bin stolz, einen 
Freund wie Johann Seibel zu hn- , 
ten, der seiner arbeitsamen Eltern 
würdig ist.

Marta Seibel wohnt heute in 
Rusajewka mit ihrer Tochter Ma­
ria, die als Sortiererin Im Post­
amt arbeitet. Auch der Sohn Alex­
ander — ein Kraftfahrer — ist 
neben seiner Mutter. Frau Seibel 
ist schon längst in Rente, doch sie 
hat keine Zeit, um sich zu lang­
weilen: Oft bekommt sie Briefe 
von Viktor, der seinen Militär­
dienst leistet. Katharina arbeitet 
in Koktschetaw als Köchin und. 
besucht am Wochenende ihre Mut­
ter. Irene Und Woldemar gründe­
ten ihre eigenen Familien und 
kommen zu ihrer Mutter aus dem 
Rayon Arykbalyk auch zu Gast.

Die Mutter freut sich, daß alle 
ihre Kinder im Leben festen Fuß 
gefaßt haben. Doch besonders 
stolz ist sie auf Johann. Fast in 
allem ähnelt er seinem Vater: Er 
ist ebenso ernst bei der Sache, 
duldet keine Unzulänglichkeiten 
und erfüllt seine Arbeit mit gro­
ßer Sorgfalt. Schon mehrere Jah­
re ist er in der Futterbcschaffungs- 
brigadc der Landwirtschaftlichen 
Versuchsstation tätig. In diesen 
Winterwochen hat die Brigade al­
le Hände voll zu tun, die Vieh- 
wintcrung soll tadellos durchge­
führt und mit Erfolg abgaschlos-

I sen werden.
Johann begann seine ^rbcits- 

laufbahn in einer Heubeschaf­
fungsgruppe der Feldbaubrigade 
Nr. 1, der damals der erfahrene 
Getreidebauer und Lehrmeister 
Adam Loos Vorstand. Unaufdring­
lich, doch geschickt half er sol 
chcn wie Johann den Mcchani- 
torenberuf vollkommen zu mci

Stern. Er veranlaßte Johann auch, 
die ländliche Berufsschule zu be­
ziehen. Nach einem Jahr kehrte 
der junge Seibel als nichtapcziall- 
slertcr Mechanisator in seine Bri­
gade zurück. Seinen Schobersetzer 
pflegte er täglich, und dieser war 
stet8 einsatzbereit. Der wortkarge 
Brigadier Loos lobte den fleißigen 
Jungen. „Wenn du vom Militär­
dienst zurückkehrst", sagte er Jo­
hann. „bekommst du einen neuen 
Traktor, mein Ehrenwort!"

Zusammen mit seinem Bruder 
Woldemar diente Johann weit ent­
fernt von Kasachstan. Im Militär­
dienst stählten beide ihre Cha­
raktere. Dann kan^ Johann wieder 
in seine Brigade zurück. Hier 
wartete auf ihn schon ein nagel­
neuer Schobersetzer im Feldstütz­
punkt...

Jahre vergingen. Die jüngeren 
Geschwister waren hcrangewach- 
scn. Die Zelt brachte ihre Kor­
rekturen auch in das Leben des 
jungen Mechanisators hinein. 
1971 heiratete er seine schöne 
Ludmilla. Die jungen Leute pas­
sen gut zusammen. Beide sind ar­
beitsam, entgegenkommend, groß­
zügig den Menschen gegenüber. 
Ludmilla als Deputierte vertrat 
ihre Arbeitskollegen im Rayonso­
wjet der Volkedeputierten. Im 
Kraftverkehrsbetrieb, in dem sie 
auch heute noch tätig ist, achtate 
man das fleißige Mädchen.

Ludmilla half Johann die 
Abendschule absolvieren. Viele 
Abende saßen beide über den 
Lehrbüchern. Jetzt lernt er an der 
Landwirtschaftlichen Fachschule in 
Tschaglinka. Mit der Freizeit ist 
c8 bei ihm jetzt noch knapper.

Der Fernunterricht erfordert 
hohe Selbstdisziplin und Beharr­
lichkeit. Johann Seibel verhält 
sich zum Unterricht ebenso ver­
antwortungsvoll wie auch zur Ar­
beit. Anders kann der junge Kom­
munist nicht handeln.

Johann liebt den Boden, alles 
hier ist ein Teil seines Lebens. 
Sein ganzes Tun ist darauf gerich­
tet, daß das Dorf Rusajewka im­
mer schöner wird, daß seine Lands­
leute noch glücklicher leben.

Mein Freund ist noch keine 
Dreißig alt. Analysiert man aber, 
was er schon vollbracht hat. wird 
cs einem klar, daß er in reifem 
Alter steht. Doch liegt vor ihm 
noch ein ganzes Leben, ein Leben 
mit neuen Höhen, die mein Freund 
Johann Seibel unbedingt bezwin­
gen wird.

Dogalak OSPANOW

Gebiet Koktschetaw
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wie sieht es beim Verkäufer aus!
Johann Ebers arbeitet bereits 

mehrere Jahre im Handel. Für ihn 
-ist dieser einfache' Beruf der wich­
tigste im Leben geworden. Aus eige­
ner Erfahrung weiß er sehr gut, was 
sich hinter dieser scheinbaren Ein­
fachheit verbirgt. Jeden Tag hat er 
als Verkäufer mit vielen Menschen i 
zu tun. Sie verweilen vor seinem 
Verkaufswagen oft nur wenige^Mi­
nuten. Aber auch diese Zeit reicht 
Johann aus, um die Käufer muster­
haft zu bedienen. Dabei empfiehlt 
er noch neue Waren und notiert 
Bestellungen.

J. Ebers ist ein anstelliger Ver­
käufer und hochqualifizierter’ Fah­
rer, sagt man im Vorstand der Kon­
sumgenossenschaft von Kellerowka. 
Diese Achtung hat Johann Ebers im 
vorbildlichen Dienst an seinen 
Landsleuten verdient.

Johann HÄRTER

Gebiet Koktschetaw

In Semipalatinsk wird das Schauspielhaus ,.Abai” mit 
1 200 Plätzen errichtet. Es wird von den besten Mau­
rern, Zimmerern und Betonarbeitern der Bauverwaltung 
„Montashshilstroi" gebaut.

Die Bauleute müssen in diesem Jahr 400 000 Rubel in

Anspruch nehmen und das Objekt bis Jahresschluß dem 
Investitionsträger übergeben.

Auf den Bildern: Bauarbeiten am Theater.

Foto: Viktor Krieger

Jugendliche brauchen Berater
Ein sehr wichtiges Problem aus 

der Familienpädagogik hat Eugen 
Penner in seinem Beitrag „Der 
Monat vor der Hochzeit" („Fr." 
Nr. 13) angeschnitten. Daß wir der 
Vorbereitung der herar.wachsen- 
den Generation auf ihr künftiges 
Familienleben mehr Bedeutung 
beimessen müssen, wurde schon 
früher in der Abhandlung von 
Isaak Harms („Fr." Nr. 173, 
1979) betont.

Das Jugendalter ist die Zeit en­
ger, inhaltsreicher Freundschaften 
und der ersten Liebe. Dabei 
braucht der Jugendliche einen äl­
teren und lebenserfahrenen Be­
rater. Leider finden unsere Mäd­
chen und Jungen in ihrer Familie, 
bei den Eltern nicht immer richti­
ges Verständnis für solche Proble­
me. und deshalb ist es sehr not­
wendig, daß man sich in den Lehr­
anstalten damit eingehend befaßt.

Hier ein Bericht, wie man das 
in einer der größten Hochschulen 
von Nowosibirsk bereits im Ver­
laufe von 7 Jahren macht.

Die Hochschule verfügt noch 
nicht über die Möglichkeit, alle 
Probleme, die in den jungen Fa­
milien auftauchen, wissenschaft­
lich zu ergründen. Doch Ratschlä­
ge erteilen, die Jungen und Mäd­
chen dazu anregen, eich ernster 
zur Eheschließung und zu den Fa­
milienproblemen zu verhalten, ist 
möglich und notwendig. Darin, 
daß dem 6o ist, hat man sich hier 
vollständig überzeugt. Allein vom 
Direktstudium (die Abendfakul­
tät nicht miteingeschlossen) sind 
an der elektrotechnischen Hoch­
schule Tausende Jugendliche um­
faßt. Viele von ihnen sind für die 
Ehe noch nicht vorbereitet. Die 
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Hochzeitsbräuche erhalten nicht 
selten den Charakter einer glän­
zenden Schau, während die sittli­
che Grundlage des Bündnisses 
ziemlich arm aussieht und der 
Aufbau der festen Ehe unter die­
sen Umständen leider zur Neben­
sache wird.

Womit begann man hier die Er­
ziehung der künftigen Ehemänner 
und Frauen? .Zuerst versammel­
ten sich nur Mädchen im 1. Stu­
dienjahr. Man beschloß, einen Ju­
gendklub zu gründen und nannte 
ihn „Nofretete" Zuerst fand ein 
Meinungsaustausch statt, und spä 
ter wurde die offizielle Eröffnung 
des Vereins und die erste Be 
schäftigung im Klub anberaumt, 
zu der nun auch Jungen elngelu 
den waren.

„Männer! Über euch" — so hieß 
die erste Veranstaltung. Es waren 
nur etwa 20 Jungen gekommen. 
Doch wurden zahlreiche „wunde" 
Punkte berührt, und es kam zu 
lebhaften Aussprachen. Die; ver­
schiedensten Fragen wurden be­
sprochen. Warum es in der jungen 
Familie zu Meinungsverschieden 
heiten kommt und wie man den 
Fehlern der jungen Eheleute ver­
beugt.

Eine Umfrage zeigte, daß viele 
junger Leute verworrene Auffas­
sungen von ihren Pflichten in der 
Ehe haben. Die meisten Mädchen 
urteilten über die Charaktereigen­
schaften der Männer oberflächlich. 
Sic wünschten sich einen einfach 
„aufmerksamen", „guten", „gesel 
ligen" Partner, ohne auf seine 
Fähigkeit, ein richtiger Vater Ih­
rer Kinder werden zu können. 
Rücksicht zu nehmen. Nur selten 
wurde der Wunsch geäußert, ei­

nen treuen Freund, eine Stütze im 
Leben zu erwerben. Eine verant­
wortungsvolle Einstellung zur Ehe. 
die elementare pädagogische 
Kenntnisse voraussetzt, um als Er. 
zieher der Kinder im Geiste der 
kommunistischen Moral wirken zu 
können, war nicht vielen jungen 
Menschen klar.

Wie ist das> zu erklären? Man 
ist geneigt, die ganze Schuld an 
der mangelhaften Vorbereitung 
der Jugend auf das Eheleben der 
Schule in die Schuhe zu schieben. 
Und wo bleibt die Lebensweisheit, 
die unsere Mädchen und Jungen 
im Familienkreis, am Vorbild ih­
rer Eltern erwerben können? Der 
Standpunkt ihres Vaters, ihrer 
Mutter zu all diesen lebenswichti­
gen Problemen in der Ehe ist doch 
nicht zu unterschätzen. Doch lei­
der fehlt sehr oft die richtige ziel 
etrebige Familicncrziehung, die 
Vorbereitung auf die Ehe.

Die Eltern sorgen sich vor der 
Hochzeit meistens darum, wen 
man zur Feier einladen soll, wo 
und wie sie stattfinden wird, wer 
wieviel Rubel beizusteuern hat. 
Doch ob sie ihre Kinder, die bald 
ihr Leben vereinen werden, ge­
lehrt haben, selbständig zu sein, 
die eigene Verantwortung für das 
Schicksal des Partners zu erken­
nen, ihn als Persönlichkeit zu ach­
ten — all das bleibt leider mei­
stens im Hintergrund. ..Wenn erst 
die Hochzeit mit all ihren Sorgen 
überstanden ist, das übrige wird 
sich schon finden**, so denkt man. 
Doch tauchen die ernsten Proble­
me aber gerade nach der Hochzeit 
auf.

Während der Debatten über die 
„Geheimnisse" der stabilen guten

Eine Lanze brechen

Beziehungen in der Ehe wird im 
Klub besonders auf die Bedeu­
tung der persönlichen Kultur und 
seelischen Freigebigkeit des Ehe­
paars geachtet. Man diskutierte 
auch lebhaft darüber, wie eine 
Hochzeit gefeiert werden soll. Die 
Klubmitglieder wohnten der Hoch, 
zeitszeremonie im Palast für Ehe­
schließungen bei, unterhielten sich 
mit den Jungvermählten.

Auf diese Weise ist es jetzt in 
der Hochschule möglich geworden, 
sich bestimmtes Wissen über die 
Familie anzueignen. In der elek­
trotechnischen Hochschule sind die 
Männer in der Studentenschaft 
vorherrschend. Es ist für jeder­
mann klar, daß aus der Hochschu­
le ungenügend ausgebildete Inge­
nieure nicht kommen dürfen. Sie 
sollen aber auch gute Familienvä­
ter sein.

Im Klub ist man bestrebt, das 
Interesse der jungen Menschen zu 
wecken, die Probleme der Familie 
ernst zu nehmen, sich zum guten 
Familienvater auszubilden. Die 
Aktivisten des Klubs treten mit 
Vorlesungen auf, veranstalten 
Aussprachen und Dispute. Als ak­
tive Mitglieder der Gesellschaft 
„Snanije" leisten sie Unter der 
Bevölkerung Aufklärungsarbeit. 
Die Studenten können sieh mit 
Forschungsarbeit der sittlich- 
ästhetischen Aspekte des Ver­
kehrs der Menschen befassen, dazu 
beitragen, daß zwischen ihnen und , 
vor allem zwischen den Ehepart-1 
nern eine Atmosphäre des gegen­
seitigen Verständnisses herrsche.

Heinrich KLEIN

Nowosibirsk

In den verflossenen Jahren der 
Sowjetmacht hat sich in unserem 
Lande eine neue Lebensweise mit

I einer neuen Moral hcrausgebildet. 
In der Arbeit und in der Freizeit, 
in den gesellschaftlichen Bezichun.

I gen läßt sich heute der Sowjet- 
I mansch von den Grundsätzen der 

kommunistischen Moral leiten. Un­
sere moralischen Grundsätze haben 
sich mit der Entwicklung unseres 
Gesellschaftssystems verändert. 
Nach dem Sieg der proletarischen 
Revolution und beim Aufbau der 
Sowjetmacht wurden die mitbe­
kommenen positiven moralischen 
Werte weiterentwickelt, vervoll­
kommnet. Es kam Neues im gesell­
schaftlichen Bewußtsein der So­
wjetmenschen hinzu. Die soziali­
stische Persönlichkeit, der neue 
Mensch des Sowjctlandes setzt 
sich selbstlos für das Wohlerge­
hen der Heimat ein, lebt nach dem 
Gesetz: Alle für einen und einer 
für alle; hat einen aktiven und 
schöpferischen Standpunkt im Le­
ben, ist optimistisch und befolgt 
strikt die sozialistischen Gesetze. 
Ein gutes Vorbild hierin sind uns 
die Millionen Aktivisten der kommu­
nistischen Arbeit, die Bestarbeiter
in Stadt und Land. Die selbstlosen
Taten der meisten Sowjetmen­
schen fördern unsere ständige 
Weiterentwicklung, machen unsere 
Menschen besser, heben die mora­
lische Gestalt des Sowjetmenschen 
auf ein noch höheres Niveau.

Jeglicher Verstoß gegen unse­
re Gesetze, unsere Lebcnsregeln, 
die Verletzung derselben durch 
einzelne Bürger lösen natürlich 
bei den Sowjetmenschen Empö­
rung aus. Oft stellen Zeugen 
solcher Verletzungen entrüstet die 
Frage: Wie kann es nur noch so 
etwas bei uns geben? Obwohl 
sich die sozialen Bedingungen in 
der Sowjetzeit von Grund auf ge­
ändert haben, gibt e» immer noch 
verschiedene Abweichungen von 
unserer Moral. Verletzungen un­
serer sowjetischen Gesetze. Das 
Volk verurteilt entschieden die­
selben, die Übeltäter kommen vors 
Gericht und werden bestraft.

Unlängst wohnte ich einem Ge­
richtsprozeß bei. Es stand eirib 
Sache zu Verhandlung, wie sie bei 
uns selten vorkommen. Ein jun­
ger Mann wurde des Mordes an- 
gcklagt. Mir geht es nicht darum, 
über das grausame Verbrechen zu 
sprechen, das Gericht hat den 
Angeklagten laut Gcsetz bestraft. 
Aber das Verhalten einiger jun­
ger Menschen, die im Prozeß als 
Zeugen verhört wurden, ist er­
schütternd. Nach seiner Bluttat 
suchte der Mörder Zuflucht bei 
Freunden, jungen Menschen, mit 
denen er zusammen aufgewachsen 
Ist. Bei ihnen hielt er sich zwei 
Tage auf, verbarg sich vor der

Miliz. Er machte vor den Freun­
den kein Hehl aus seiner Tat. 
Nach der Begrüßung gestand er: 
„Ich habe soeben meine Frau er­
stochen. '• Zuerst wollte man es 
ihm nicht glauben. Einer der Zeu­
gen versicherte vor Gericht, der 
Mann habe das so kaltblütig ge­
sprochen, als sage er: .Meine 
Frau hat einen leichten Schnup­
fen.' Als aber bald darauf ein 
Bekannter kam und fragte: „Was 
ist loe, Valeri. warum fahndet die 
Miliz nach dir?", da mußten doch 
alle begreifen, um was für einen 
Schnupfen es ging.

Die marxistisch-leninsche Ethik 
bezeichnet die Moral als spezifi­
sche Form des gesellschaftlichen 
Bewußtseins, als eine dialektische 
Einheit von moralischer Gesin­
nung und entsprechendem prak­
tisch-sittlichem Verhalten. Mord 
ist ein schweres Verbrechen, Tot­
schlag wird laut Gesetz streng 
bestraft. Die Sowjetmenschen äu­
ßern sich mit' berechtigtem Ab­
scheu über solche Taten. Von al­
ters her verhält man sich zu einem 
Mörder wie zur Pest. Aber keiner 
der jungen Leute rückte dem Ver­
brecher auf den Leib, jagte ihn 
zumindest aus seiner Wohnung. 
Im Gegenteil, sie setzten sich mit 
ihm an den Tisch und tranken 
Wodka, den der Mörder spendiert 
hatte. Bei einem der Freunde 
blieb er über Nacht.

Wovon ließen sich diese Men­
schen leiten? Sie konnten dem 
Richter auf diese Frage keine Ant­
wort geben. Verabscheuen wir 
laut unserer Moral etwa einen 
Mörder nicht? Doch. Das tut bei 
uns jeder echte Mensch. Diese jun­
gen Leute aber bedauerten dazu 
noch den Unhold. Wie konnten sie 
bloß so herunterkommen? Oder 
stecken sie alle unter einer Decke? 
Aber nein: Arbeiter sind es, die 
in ihren Betrieben nicht schlecht 
angeschrieben sind. Da liegt es 
somit an etwas anderem. Man 
könnte von unbefriedigender Er­
ziehungsarbeit in ihren Betrieben 
sprechen. Aber das ist auch nicht 
ausschlaggebend. Sie haben doch 
erst vor wenigen Jahren die Schu­
le beendet, wo sie im Geiste der 
kommunistischen Moral erzogen 
wurden. Ihr sittliches Verhalten 
geriet aber mit unseren allgemein­
gültigen moralischen Gesetzen in 
Widerspruch. Im Gerichtssaal 
konnte man während der Verhand­
lung auch solche Reden hören: 
„Mir tut der Angeklagte leid, er 
ist ja noch so jung", „Die Tote 
wird nicht mehr aufleben, und er 
ist doch auch ein Mensch." War 
das vielleicht nur erbärmliche Ge­
fühlsduselei der mitleidigen Wei­
ber. die das sprachen. Aber sol­
che Reden zu führen, mit einem 
Mörder Bruderschaft zu trinken —

ist das nicht charakterlos und 
verabscheuungswürdig? Denken 
denn die Leute, die so etwas tun, 
nicht daran, daß sie dadurch den 
Verbrecher moralisch unterstüt­
zen, eigentlich seine Helfershel­
fer werden. ,

Solche Menschen vergessen 
prinzipienlos alle sittlichen Geset­
ze unserer Gesellschaft, zu der 
sie sich auch bekennen, sobald ei­
ner ihrer Bekannten diese Gesetze 
verletzt. Sie benehmen eich in der 
Praxis ganz anders, als sie es ge­
lernt und gutgeheißen haben, als 
sich die überwiegende Mehrheit 
unserer Menscher, benimmt. Sic 
verstehen die Worte: .Einer für 
alle, alle für einen' auf sonderba­
re Weise. Sie setzen sich alle für 
den Freund ein. auch wenn er ein 
Verbrecher ist. Ich denke, wer ei­
nen Verletzer der Sowjetgesetze 
in Schutz nimmt, ist selbst im­
stande, diese Gesetze zu übertre­
ten, zu verletzen. Es heißt doch 
nicht umsonst: .Der Hehler ist so 
gut wie der Stehler'. Ein Sprich­
wort ist ein Wahrwort.

Gewiß sind unsere Gesetze hu­
man. und wir verstehen, daß auch 
ein Verbrecher umzuerziehen, zu 
bessern ist. Wenn ein Mensch mal 
ausgeglitten ist und ein Verbre­
chen begangen hat. so heißt das 
noch nicht, daß er jetzt sein Le­
ben lang im Gefängnis schmach­
ten soll. Die Gesellschaft sieht ih­
re Aufgabe darin, ihn umzuerzie­
hen. Aber erst nach der Sühne 
kann er wieder gleichberechtigter 
Bürger sein. Jedoch sofort nach 
der Tat wendet sich jeder ehrli­
che Mensch mit Abscheu von ei­
nem Mörder ab.

Mögen das Gericht, die Straf­
organe noch so auf der Höhe sein, 
wenn wir selbst nicht schonungs­
los den Verbrechern gegenüber 
sind, ist auch mit den Verbrechen 
nicht aufzuräumen. Je mehr Ver­
achtung wir den Verbrechern ent­
gegenbringen, desto weniger wird 
es ihrer geben. Natürlich ist auch 
eine rührige prophylaktische Ar­
beit nötig. Doch das ist ein Thema 
für sich. Aber moralisch darf man 
keinesfalls den Verbrechern ge­
genüber mild sein. Solche Unhol­
de sollen es allerwärts und stän­
dig verspüren, daß man sie wie 
Aussätzige meidet, daß es für Ge­
setzverletzer in unserem kommu­
nistischen Morgen keinen Platz 
geben kann und geben wird. Da­
für möchte ich heute eine Lanze 
brechen.
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